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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 17 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24, Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


8 Amtliches. 2 
Berlin, 18. Auguſt. Se. K. H. der Prinz-Regent haben, im Na 
Sr. Majeftät des Königs, Allergnädigſt Bd, Dem Geheimen Bene 
ienrath und Rittergutsbeſitzer Treutler auf Leuthen, im Kreiſe Neumarkt, 
en Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und dem 1 en 
Landrath des Kreiſes Militſch, von Scheliha auf Labſchütz, den * en 
Adler-Drden dritter 172 mit der Schleife, jo wie dem Feilermeiſter Unbe · 
hauen bei der Gewehr⸗Fabrik in Spandau das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen; den Oberlehrer am eis na em zu Köln, Dr. 

erman Probſt, zum Direktor des Gymnaſiums zu Kleve zu ernennen; dem 

aufmann Auguſt devinf on zu Königsberg in Pr. das Prädikat eines Kö⸗ 
niglichen Hof-Lieferanten zu verleihen; und den jeitherigen Bürgermeiſter der 
Stadt Iſerlohn, Franz, der von der dortigen Stadtverordneten ⸗Verſamm⸗ 
lung getroffenen Wiederwahl gemäß, in gleicher Eigenſchaft für eine ferner⸗ 
weite zwölfjährige Amtsdauer zu beſtätigen. 


er Lehrer an der Provinzial: Gewerbeſchule zu Trier, Karl Küpper, 


iſt zum ordentlichen Gewerbeſchullehrer ernannt. 

Angekommen: Se. Exzellenz der Kaiſerlich ruſſiſche Wirkliche Geheime 

Rath von Tſcherttoff, von Lena ſbeg. 5 
Se. Exzellenz der Staats“ und riegs⸗Miniſter, General- Lieutenant 

von Roon, iſt von Stettin zurückgekehrt und nach Oſtende wieder abgereiſt. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Wien, Freitag 17. Auguft, Abends. Die heutige 
„Donauzeitung“ beſtätigt das Dementi der Turiner „Opi⸗ 
nione“ betreffs der Nachricht von der Abſendung einer öſt⸗ 
reichiſchen drohenden Note an die ſardiniſche Regierung und 
fügt hinzu, daß das betreffende Gerücht lediglich auf Beun⸗ 
ruhigung der Börſe berechnet geweſen ſei. 

Paris, Freitag 17. August. Hier eingetroffene Nach⸗ 
richten aus Neapel dom 15. d. melden, daß bis zum 11. nur 
einige Haufen Garibaldianer, etwa je 60 Mann ſtark, gelan⸗ 
det waren. 

(Eingeg. 18. Auguſt 8 Uhr Vormittags.) 


3 CH Poſen, 18. Auguſt. 

In jüngſter Zeit ſind wieder manche Elamen laut geworden, 
welche den Verſuch gemacht haben, den Ergebniſſen der Teplitzer 
Zusammenkunft in beſtimmterer Faſſung nahe zu treten. Von vorn 
herein hat darüber volle Uebereinſtimmung geherrscht, daß die aus⸗ 
wärtige Politik vorzugsweiſe den Gegenſtand der Berathungen 
30 det haben müſſe. Wie ſehr die Man elhaftigkeit der inneren 
uſtände 2, Rlanpe van ner gründlihen Reform das Wort 
reden möge, jo doch die Unſicherheit der europälſchen Situa- 
tion in erſter Linie die Aufmerkjamfeit aller Regterungen gefeffelt, 
d ſo erklärt es ſich vollkommen, wie jene Aeußerung des Prinz⸗ 
Re enten, daß vor der Rückſicht auf die Integrität und die Unab⸗ 
bängigteit des geſammten deutſchen Vaterlandes jede anderweitige 
Meinungsverſchiedenheit in den Hintergrund treten müſſe, von al⸗ 
len Seiten mit freudiger Zuſtimmung begrüßt ward und den An⸗ 
ſtoß wenigſtens zu dem Verſuche einer Annäherung der deutſchen 
Fürſten an Preußen gab. Nun iſt zwar das Gebiet der auswärti⸗ 
gen Politik reich genug an Fragen, deren Löſung dem Scharfſinn 
der Diplomatie eine ſchwere Aufgabe ſtellt und die Zukunft Euro⸗ 
pa's mit verhängnißvollen Konflikten bedroht. Wir ſehen in Ita⸗ 
lien den Fortgang einer zunächſt von Frankreich eingeleiteten und 
dann von England unterſtützten Bewegung, welche das Geſammt⸗ 
gebiet der apenniniſchen Halbinſel unter das Scepter des Königs 
von Sardinien zu bringen ſtrebt; wir ſehen das über drei Erdtheile 
ausgebreitete ottomaniſche Reich einer tiefen Zerrüttung verfallen, 
welche ſich bald an dieſem, bald an jenem Punkte durch ein ver⸗ 
hängnißvolles Symptom offenbart und eine mehr oder minder un⸗ 
mittelbare Einmiſchung des Auslandes zur Nothwendigkeit macht. 
Da a reicher Stoff für das Nachdenken der Staatsmänner, uner- 
lch bes Material für diplomatiſche Protokolle und Denkſchrif⸗ 
1 rohen es in der Pflicht der deutſchen Regierungen, welche 
nn Eragon ein Wort mitſprechen, ſo ernſte Fragen in ge⸗ 
emeinſamen & gung zu nehmen, um womöglich die Grundlagen 
Fuffeſſungen der d ar zu gewinnen. Aber wir guten, daß die 
tes, als in Belreſf Jae u ſowohl in Betreff des Orien⸗ 
anbergehen könnten, wenn nichd, verſchiedenen Richtungen ausein⸗ 


icht i 8 
ihre Beſtrebungen in die gleiche Bahn bennett, welches 


Verhehlen wir es uns nicht: der Blick des deut e 

; n Staats⸗ 

mannes muß, in Ss Orient und Italien 125 a d 1 
Gefichtäfreiie ver „ n Jil Frankreich Baar ſein. Den 
F en im Drien Wenn fi ren läßt ſich ſchwerlich ſchon jept 
Wedau vorſchreiben. iche j $ewotben fein werden, dann 
ibled den europäischen Braun 15 m Aufgabe zufallen, durch 
Dre Berathungen zur Begrün Nin een und dauernder Zu⸗ 
ſtände beizutragen, und ihre Mi w t n ſich vorausſichtlich 
um ſo friedlicher und ſegensreicher geſta ur als fie in voller Freie 
beit und Unbefangenheit alle Anſichten, In ereffen und Bedürfniſſe 
gegen einander abwägen können. Eine 115 aber iſt es, welche 
jede politiſche Frage zu einer unheilvollen Kriſis umzugeſtalten 
droht, wie fie ſchon jetzt die Wachſamkeit Deutſchlands berausfor⸗ 
iche, wir meinen dad Uebergewicht Frankreichs, welches 
üb ale auf kriegeriſchen Erfolgen und materiellen Machtmitteln 
Polilt n fußt, ſondern auch aus den Künſten einer gewiſſenloſen 
zu schen wc Bet Uneinigkeit der Widerſacher einſeitigen Nutzen 
ies iſt unseres Bedi ichtepunkt, welchet dle ge⸗ 

ünkens der Geſichtspunkt, 8 

Sage deufiche Politit beberrjcpen und die deutschen Regierungen 
zu einer aufrichtigen Verſtändigung führen muß. Es ft nicht an 
der Zeit, daß Preußen mit einem Programm für die Löſung der 


Wirren im Orient und in Italien gemein 


Sonnabend den 18. Auguſt 1860. 


ſolches Programm den Boden geebnet hätte. 


Deut ſ ch 
Preußen. (Berlin, 17. Auguſt. [Vom Hofe; Man⸗ 
cherlei.] Der Prinz⸗Negent hat den Kriegsminiſter b. Roon durch 
den Telegraphen nach Ostende berufen und iſt derſelbe bereits ge» 
ſtern in Begleitung des Rittmeiſters Hartrott dorthin abgerelſt. 
Am Tage zuvor war der Kriegsminiſter mit ſeiner Familie nach 
Rügen abgegangen, wo er einen mehrwöchentlichen Aufenthalt neh⸗ 
men wollte. Wie lange der Kriegsminister in Oſtende bleiben wird, 
weiß man hier noch nicht. Man ergeht ſich natürlich über dieſen 
Ruf des Prinz-Regenten in allerhand Vermuthungen. Die Be⸗ 
hauptung, daß es ſich dabei um die bevorſtehenden Herbſtmanöver 
handle, erſcheint Niemandem ſti haltig, und in der That bedurfte 
es dazu nicht dieſer eiligen Reiſe. — Die Frau Prinzeſſin von 
Preußen iſt, wie hierher gemeldet worden ilt, im erwünſchten Wohl⸗ 
jein in Baden eingetroffen und hat ihre alte Wohnung in Mesmers 
Hotel bezogen. — In der nächſten Woche kommt die Großfürſtin 
Helene auf der Rückreiſe nach Petersburg hier an, will ſich aber 
nur wenige Tage 11 aufhalten und dann weiter reiſen. Gegen⸗ 
wärtig befindet ſich die hohe Frau am Hofe zu Stuttgart. — 
Der Fürſt von Hohenzollern, det am Sonnabend von hier nach 
Franzensbad abreiſte, iſt geſtern mit ſeiner Gemahlin durch Leipzig 
1 Die Fürſtin iſt nach Düſſeldorf gegangen und derZürft hat 
eine Reiſe nach der Schweiz angetreten, wenn er nicht auch etwa nach 
Oſtende gerufen iſt. Der Miniſter v. Auerswald iſt geſtern dort⸗ 
in abgereift, hat aber in Minden bei dem Reg. Präfidenten v. Bar⸗ 
deleben übernachtet und iſt erſt heute Morgen von dort weiter ge⸗ 
end — Der Kultusminiſter v. Bethmann⸗Hollweg hat heute 
bend ſeine Badereiſe nach Scheveningen angetreten. Früher wollte 
er nach Oſtende gehen, iſt aber jetzt dem Rathe ſeines Arztes gefolgt. 
— Geſtern Abend ſollte auf der Kroll ſchen Bühne die hiſtoriſche 
Skizze von Iſoard: „Der letzte Tag des Gefangenen auf St. He⸗ 
lena“ aufgeführt werden; allein die Darſtellung mußte ausfallen, 
weil die franzöſiſche Geſandtſchaft dagegen remonſtrirt hatte. () Das 
Hauswar mit Beſuchern überfüllt unter den Anweſenden befanden fi 
die Geſandten Graf Bloomfield, Graf Beuſt u. A. 
— [Pofend Stellung im preußiſchen Staat.! 
Die „Preuß. Ztg.“ bringt einen Leitartikel, in welchem es heißt: 
„Als das Prinzip der Nationalität zum Ausgangspunkte des 
Kampfes zweier Großmächte in Europa gemacht wurde, riefen be⸗ 
kannte Widerſacher Preußens mit der Miene beſorgter Freundſchaft 
der preußiſchen Regierung zu: Preußen möge ſich vorſehen; auch 
Preußen zähle nichtdeutſche Bevölkerungen zu ſeinen Unterthanen. 
Dieſelben Stimmen fühlen ſich jetzt verſucht zu behaupten, daß ſie 
richtig vorausgeſehen, daß dieſelbe Waffe, welche gegen Oeſtreich ge⸗ 
braucht ſei, bereits gegen Preußen gewendet werde. Es giebt kei⸗ 
nen handgreiflicheren Irrthum, als die frivole Vergleichung der 
Stellung Preußens in Poſen mit der der öftreichiichen Herrſchaft 
in der Lombardei, mit der Herrſchaft Dänemarks über Schleswig. 
Wenn Deutſchland einſt nach Süden über die Alpen Eroberungs⸗ 
züge that, und dort ein Land alter Kultur und Geſittung, mit gro⸗ 
ßen und ſtolzen Erinnerungen, in eine freilich ſehr loſe und ſehr we⸗ 
nig drückende Abhängigkeit brachte, To hat ſich Deutſchland nach 
Olten nicht auf dem Wege der Groberung, ſondern auf dem Wege 
der Kolonisation ausgedehnt. Es hatte hier eine ziviliſatoriſche 
Miſſion zu erfüllen. Dieſe Ziviliſation war eine berechtigte und 
ihre Aufgabe ernſter als das, was heute mit dieſem mißbrauchten 
Namen bezeichnet wird. Wenn Oeſtreich jenſeit der Alpen in Ober⸗ 
Italien nicht das Erbe Deutſchlands, ſondern das Erbtheil Spa⸗ 
niens angetreten hatte, jo hat Preußen im Oſten thatſächlich die 
Hinterlaſfenſchaft deulſcher Arbeil, deutſcher Anſtrengungen, die 
Jahrhunderte hindurch unermüdet fortgeſetzt worden waren, an ſich 
enommen. Es iſt feine Aufgabe und ſeine Pflicht gegen Deutſch⸗ 
and, dies Erbtheil zu wahren. Was Preußen 1815 in Beſitz nahm, 
in Beſitz nehmen mußte, war kein ausſchließend polniſ es Land 
mehr und iſt es heute noch weniger. Es wird heute vergeblich ſein, 
was noch 1848 gelungen iſt, dem deutſchen Volke vorzuſpiegeln, 
daß es ein großes Unrecht, welches der polniſchen Nation angethan 
ſei, auf feine Koſten wieder gut zu machen habe. Deutſchland weiß 
heute beſſer als je, daß es in Poſen die Arbeit und den Beſitz deut⸗ 
ſcher Hände, daß es feine Kolonisten zu pflegen und zu jchügen hat. 
Seitdem das Verfaſſungsleben in Preußen zum Abſchluß gekom⸗ 
wen iſt und feſte Wurzeln geſchlagen hat, dürfte es vergebens ſein, 
wie früherhin mittelſt liberaler Doktrinen in Deutſchland für pol⸗ 
niſche Zwecke Propaganda zu machen. Auch in den Kreiſen, in wel⸗ 
chen ſonſt weitgehende Sympathien für eine Nationalität, der Nie⸗ 


ſchule für den Beamtenſtand iſt. 
ſchwerde darüber zu erheben, daß in ihren Kirchen deutſch gepredigt, 
daß der Unterricht ihrer Jugend verkümmert, daß ihrer Jugend die 


193. 


Inferate 
(it Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Naum; 
Reklam en verhältnißmäßig 
hoher) find an die Expedt · 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


mand ſeine Theilnahme verſagt, rege waren, ſieht man dieſe Dinge 
in nüchternſter Klarheit, und wir dürfen mit Genugthuung konſta⸗· 
tiren, daß alle politiſchen Parteien in Preußen über dieſe Frage 
einig find. Es handelt ſich in Poſen nicht um eine Fremdherr⸗ 


ſchaft, wie die „National⸗Zeitung“ mit vollſtem Rechte ſagt, die 
mit dem Abzuge der preußiſchen Truppen und der preußiſchen Be⸗ 


amten ihr Ende erreicht haben würde; es handelt ſich um ein Ge⸗ 
biet, in welchem neben 783,000 Polen 620,000 Deutſche leben. 
Klagen die polniſchen Einwohner dieſer Provinz über ausſchließlich 
deutſche Beamte, jo werden fie dieſe Klage zunächſt gegen ſich ſel⸗ 
ber zu richten haben. Es fehlt ihnen wie allen ihren flaviſchen 
Brüdern der Bürgerſtand welcher überall die eigentliche Pflanz ⸗ 
Aber ſie vermögen keine Be⸗ 


deutſche Sprache aufgezwungen würde, daß ſie vor Gericht ſich 
ihrer Mutterſprache nicht zu bedienen vermöchten, daß man danach 
trachte, ſie zu germaniſiren. Ein Blick auf die Zuſtände jenſeit 
unſerer Grenze nach Süden und Oſten genügt, den polniſchen Preu⸗ 
ßen zu 1 ern daß fie einem Staate angehören, welcher keinerlei 
Art von Bedrückung gegen ſie ausübt. Oder ſtände ihnen noch 
eine andere Tribüne offen, auf welcher ſie ihre Beſchwerden und 
ihre Forderungen im Angeſichte Deutſchlands und Europa's ver⸗ 
fechten könntin? Den polniſchen Preußen iſt ihr Recht, ihre Sprache, 
ihre Nationalität, ihre eigenthümliche Kultur vollkommen geſichert, 
ſo weit ſie ſelbſt im Stande ſind, dieſe durch ihre eigene Arbeit 
feſtzuhalten und zu behaupten. Kein Zweifel, daß die polniſchen 
Bewohner der Provinz Polen dieſe Wahrheiten am beſten erken⸗ 
nen und keinen Einflüſterungen und Vorſpiegelungen Raum ge⸗ 
ben werden, die darauf ausgehen könnten, he zu Mitteln für 
fremde Zwecke zu benutzen.“ (Es ſcheint, als fange man in Ber⸗ 
lin an, über die Verhältnifje in unſerer Provinz anderen konſequen⸗ 
teren Anſchauungen Raum zu geben, als dies bisher häufig der 
Fall war. D. Red.) 


ch die a en 


ier zuſammentreten fo ur Sprache ge⸗ 
gende, vom Uhrmacher Hpltipp formulixte 
daß Handwerker, die außerhalb der Innun⸗ 


eine 


1 Verſammlung von Gewerbetreibenden zu veranſtalten, um über ge- 
wer 


— [Ein Gerücht.] Das zu Goͤrlitz erſcheinende „Tagebl.“ 
enhält folgende auffallende Meldung: „Einer uns zugegangenen 
Mittheilung zufolge ſteht die Einberufung der Reſerven des 5. und 
theilweiſe des 6. Armeekorps in nächſter Zeit bevor. Die Einberu⸗ 
fung ſoll in den Vorgängen in der Provinz Poſen ihren Grund 
haben.“ (Hier iſt uns noch nichts davon bekannt geworden, daß 
der Einberufung der Reſerven bei uns andere Zwecke zu Grunde 
lägen, als bei den übrigen Armeekorps. D. Red.) 

Aus der Eifel, 15. Aug. [Erwerbung der Trappi⸗ 
ſten.] Das in der Nähe von Heimbach in einer prächtigen Wald⸗ 
einſamkeit gelegene ehemalige Kloſter Marienwald iſt nebſt etwa 
130 Morgen ſchlechtem Ackerland für den Trappiſten⸗Orden ange⸗ 
kauft worden, der dort eine Niederlaſſung gründen will. ˖ 

ttin, 17. Auguſt. [Das Dampfkanonenboo 
Ti hd fi gebaut von Bieöte N Maſchinen von Borfig, iſt heute 
Morgen 8 Uhr unter Befehl des Lieutenant z. S. Haſſenſtein nach 
Swinemünde abgegangen und wird morgen nach Stralſund wei⸗ 


ter gehen. See kla lte 5 
5 ten, 16. Aug. wüle der politiſchen o⸗ 

f here rt Poſt“ findet ſich durch die aufgeregte Stimmung der 
Blener Börſe zu folgenden Bemerkungen veranlaßt: „Hat die e 
ihre Quelle in Pariſer Informationen? oder giebt es an Ort un 51 e poſt⸗ 
tive Wahrnehmungen, die den Beſtand des Friedens nur mn. ande Zeit 
reduziren? Man hört viel von den Gefahren, welche un * And nicht 9 egen. 
heiten bedrohen. Wir wollen ſie nicht hinwegleugnen. a Form nd ges 
en fie. Der Reichsrath wird in irgend einer rer hoff wenigſtens 
für die Wünſche der Majorität der öſtreichiſchen Völker 2 25 werden müſ⸗ 
ſen, ohne daß das Programm hierüber im Publikum Ban iſt. Aber im 
Schooße des Reicherathes ſelbſt ſehen wir nirgends jene 5 — Konflikte, welche 
eine Auflöſung deſſelben auch nur im ae e mo 5 ren könnten. Kein 
Menſch denkt auch wohl daran. Von dieſer Sei x her läßt fich die Panique 
nicht motiviren. Wohl aber trägt die Unſicherheit der europäiſchen Angelegen⸗ 
heiten und das Unfertige unserer inneren Zuftände Vieles dazu bei, jene Nervo⸗ 
tät zu erzeugen, die bei dem lelſeſten Geräuſch zulammenfährt, Es ift ein ge⸗ 
undes Sellmittel nöthig, um Die Nerven des öffentlichen Kredits bei uns zu 
ſtärken, damit er bei einem wirklichen ernſten Ereigniſſe nicht gänzlich in die 
Knie fintt. Die Nachrichten aus Italien laſſen einen uſammenſtoß vorherſe⸗ 
hen, wie er ſeit dem Frieden von Villafranca nicht ftattgefunden hat. Garibaldi 
holt weit aus, um feinen Schlag zu führen. Lamoricière will Hin kriegeri · 
ſchen Namen nicht verroſten laſſen; er ſieht in dem Falle des Königreichs Nea. 


pel die unmittelbarſte Bedrohung des Kirchenſtaates und bietet alle feine mili 
täriihen Kombinationen auf, um den Feinden zuvorzukommen. Sardinien ſei⸗ 
nerſeits will Lamoriciere ſich entgegenſtellen, um Garibaldi den Rücken frei zu 
halten; es errichtet Kriegs- und Uebungslager, rekrutirt aus den Reihen des tele 
fen Mannesalters, wie aus denen der halbreifen Jugend, um 20 Armee zu er⸗ 
gänzen und zu erweitern. Vom Mincio bis an den Faro iſt Alles fieberhaft, 
vulkaniſch zu neuen Eruptionen und wildem Zuſammenſtoß vorbereitet. Unter 
ſolchen Umſtänden find die Grenzen des Venekianiſchen noch ſorgſamer zu hüten 
als je, und wahrſcheinlich find über die erhöhten Vorſichts. und Vertheidl⸗ 
gungsmaaßregeln, die dort getroffen wurden, einzelne Daten und Nachrichten 
jus Ausland gedrungen, denn die belgiſchen Blätter find voll von abſurden Pro⸗ 
phezeiungen und Ankündigungen von Proklamationen, die in den nächſten Ta- 
en erſcheinen ſollen. Die politiſche Luft iſt jedenfalls gewitterſchwül und wird 
ſich bald entladen. Wie weit der Sturm ſich ausdehnt, iſt nicht zu beſtimmen.“ 
— [Angebliche Verſchwörung; Neapel.] Dem „Ami de la Reli- 
gion“ ſchreibt man aus Wien: Die öſtreichiſche Polizei hat die Fäden einer in 
Paris angezettelten furchtbaren Verſchwörung in Händen. (Es wird abzuwar⸗ 
ten fein, ob Diele „furchtbare Verſchwörung“ mehr als ein bloßes Phantaſiebild 
iſt. D. Red.) Sie weiß, daß Koſſuth deren thätigſter Agent it und daß der 
Oberſt Türr deshalb in Paris war. Die Aechtheit der Nachricht, daß dieſe bei- 
den Führer von dem Kalſer der Franzofen empfangen worden ſeien, bezweifle 
ich, aber ſicher iſt, daß die revolutionäre Partei eine Erhebung im Innern Oe⸗ 
ſtreichs beabſichtigt, um den Angriff auf Venedig zu erleichtern. — Dem Kaifer 
von Rußland, der ſich bis jetzt zurückhielt, haben die Ereigniſſe in Neapel die 
Augen geöffnet. Wenn der Kaiſer mit dem Regenten wirklich zuſammenkommt, 
o wird unbedingt eine Beſprechung deſſelben mit allen deutſchen Fürſten nach» 
algen. Der Umſturz des Königreiches Neapel bedroht das europäiſche Gleich⸗ 
An zu ſehr, als daß die Monarchien dem ruhig zuſehen könnten. Man wird 
bald beſondere Dinge ſehen und ich wiederhole die Worte des Fürſten Gortſcha⸗ 
koff: „Den Böſen täuſchen ſeine Werke oft.“ g 
— [Ueber die Ermordung des Fürſten Danilo] bemerkt die 
„Oſtd. Poſt“: Danilo, das Oberhaupt der Montenegriner, iſt in Cattaro er⸗ 
ſchoſſen worden. Der Thäter iſt ein Sohn ſeines Stammes, ein wilder Berg. 
bewohner. Rache hat die Mordwaffe wahrſcheinlich dem Verbrecher in die Hand 
gegeben, welcher der Sohn eines Volkes und Landes iſt, in dem der Unmuth über 
erfahrene Unbill durch Blut geſühnt wird. Wer er ei, was ihn zur That ver⸗ 
leitet, wird das Gericht herausſtellen, das wahrſcheinlich vor einem öſtreichiſchen 
Trivunal über den Mörder gehalten werden wird. Die Unthat iſt auf öſtreichi⸗ 
chem Boden verübt worden und full nach öſtreichiſchem Recht und Geſetz geahn- 
det werden. Es wird erforderlich und erſprießlich ſein, daß öffentlich über den 
Mörder zu Gerichte geſeſſen wird, damit die Nachbarn kommen und hören, 
welche Motive den Verbrecher leiteten, und welche Vorgänge das Verbrechen 
zur Folge hatten. Der Fürſt ſelbſt war in ſeinem Lande nichts weniger als 
durchweg beliebt. Eine ſtarke Partei feiner Gegner lebt in der Mitte des Berg⸗ 
volkes. Mehrere unter den Angeſehendſten ſeines Stammes find. in die Verban⸗ 
nnug geſchickt worden. Er Wie als Erben einen unmündigen, etwa zwei 
Jahre alten Sohn. Die Nachfolge kann leicht zu Streitigkeiten faken, und die 
Nachbarn können vom Streite berührt werden. Die Folgen dieſes Ereigniſſes 
werden nicht lange auf ſich warten laſſen. 3 
— [Ein Erlaß Benedeks.] Der Feldzeugmeiſter v. Be⸗ 
nedek hat folgende, aus Ofen, 14. Auguſt datirte, für ganz Ungarn 
beſtimmte Bekanntmachung erlaſſen: „Bereits mit der Kundma⸗ 
chung vom 25. April d. J. habe ich erklärt, daß ich, im Intereſſe des 
Landes und in richtiger Auffaſſung meiner Pflicht, jeder Beunru⸗ 
higung der Gemüther durch unbefugte öffentliche Kundgebungen, 
welcher Art immer, entſchieden entgegentreten werde. Die an 
einigen Orten des Königreichs vorgekommenen Fälle, daß ohne Be⸗ 
willigung der Behörden beabſichtigte Fackelzüge zu Ausſchreitungen 
Veranlaſſung gegeben haben, die ſich mit der öffentlichen Ordnung 
nicht vereinbaren, zwingen mich, derlei Ovationen im Bereiche des 
ganzen Königreiches bis auf Weiteres unbedingt zu unterſagen. Durch⸗ 
drungen von den aufrichtigſten Gefühlen für das Wohl des Landes 
und ſeiner Bewohner, aber auch eingedenk meiner Verantwortlich⸗ 
keit für die Aufrechthaltung der geſetzlichen Ordnung ſehe ich mich 
zugleich veranlaßt, die vorerwähnte Kundmachung hiermit allge⸗ 
mein in Erinnerung zu bringen, und mache auf die traurigen Fol⸗ 
gen aufmerſam, welche diejenigen unnachſichtlich treffen müßten, 
die meinen wohlgemeinten wiederholten Mahnungen entgegen- 


handeln.“ { 

— lUnterſchleifsprozeſſe.] Aus Laibach vom 9. Au: 
guſt wird der „Tr. Ztg.“ geſchrieben: „Geſtern fand hier die Schluß⸗ 
verhandlung und der Urtheilsſpruch in dem Unterſchleifsprozeſſe 
des Steuereinnehmers aus Stein, Anton Ritter v. G., ſtatt. Der⸗ 
ſelbe hatte während ſeiner ſechsjährigen Dienſtzeit in Stein nicht 
weniger als 46,000 Fl. unterſchlagen und dieſelben in der Lotterie 
5 bis er endlich am 17. Auguſt vorigen Jahres ſich ſelbſt 
anklagte. Das Anſehen, welches er in Stein genoſſen, die Höhe 
der unterſchlagenen Summe, die Umſtände, unter welchen der 
Betrug ſtattgefunden und welche ein ſo grelles Licht auf gewiſſe 
Uebelſtände werfen, haben den Fall zu einer Cause célèbre ge⸗ 
macht. Die Verhandlung ſelbſt bot juridiſch wenig Bemerkens⸗ 
werthes, da der Verbrecher feine That eingeſtand. Intereſſant war, 
wie er ſeine Betrügereien ſechs Jahre unentdeckt habe treiben kön⸗ 
nen, während welcher Zeit doch nicht weniger als 17 Skontrirun⸗ 
gen geſchehen ſind. Da kam denn zu Tage, daß bei den Skontri⸗ 
rungs- Vorgängen nicht allein Dienſtvernachläſſigungen vorfielen, 
ſondern überhaupt der größte Schlendrian herrſchle, indem ſich die 
Skontrirungs⸗Kommiſſare ſtundenlang vorher anmelden ließen, 
weder Kaſſeſchlüſſel, noch Journale abforderten, und es ſo dem 
Beamten leicht machten, Unordentlichkeiten und Falſa zu verheim⸗ 
lichen. Die Höhe der defraudirten Summe wurde mit 46,000 Fl. 
beziffert; da aber der Angeklagte während der Zeit von ſechs Jah⸗ 
ren mehr als 50000 in die Lotterie geſetzt und 23000 auch ge⸗ 
wonnen, ſo wurde von der Staatsanwaltſchaft darauf hingedeutet, 
daß der Betrug wohl noch ein höherer ſei, und beantragte dieſelbe 
wegen öffentlicher und Privat⸗Veruntreuung, fo wie Fälſchung (der 
Angeklagte hatte falſche Quittungen ausgeſtellt) 12 Jahre ſcharfen 
Kerkers. Der Gerichtshof erkannte auf 10 Jahre. Von anderen 
Unter⸗Steuerbeamten waren vorher ſchon drei, darunter einer auf 
3 Jahre, verurtheilt worden; doch ſtanden deren Veruntreuungen 
mit den obigen nicht in Verbindung; es hatte jeder auf eigene 
Fauſt ker | 

[Rüſtungen Oeſtreichs.] Einer Turiner Korre⸗ 
ſpondenz der „Correſpondence Havas“ zufolge nimmt Oeſtreich 
eine immer ſtärkere Stellung in Venetien und im Trientiniſchen 
ein. Die Garniſon von Verona beſteht gegenwärtig aus 16 In⸗ 
fanterieregimentern und 3 Schwadronen Kavallerie. Das ſiebente 
Armeekorps, welches für Italien beſtimmt iſt, wird auch auf Ve⸗ 
rona dirigirt, und das achte Armeekorps hat ebenfalls Marſchbe⸗ 
fehl erhallen. Im Trientiniſchen ſtehen von Borghetto bis nach 
Bolgiano echellonsweiſe 50,000 Mann. In Pilſen in Böhmen 
will man 140,000 Mann zuſammenziehen, um dieſelben, je nach 
Bedürfniß, nach Italien oder nach Ungarn werfen zu können. Der 
Sitz des Hauptquartiers iſt von Verona nach Udine verlegt wor⸗ 
den. (Die ganze Nachricht bedarf der Beſtätigung. D. Red.) 
Diebreczin, 9. Aug. e Es war fürwahr 
ein ſchönes, hochbedeutſames Feſt, das heute in unſerer Stadt, dieſem Urſitze 
proteſtantiſchen Lebens, gefeiert wurde. Die Autonomie der proteſtantiſchen 
Kirche, dieſes koſtbarſte aller Vorrechte einer auf freier Selbſtbeſtimmung ge⸗ 


— Religionsgemeinſchaft, um deren ungeſchmälerte Aufrechthaltung fo 
ange gerungen wurde, fie feierte heute ein glänzendes Feſt. Die ſeit einer Reihe 
von Jahren erledigten und bis er unbeſetzt gebliebenen wichtigiten Aemter die⸗ 
fer großen Superintendenz, die des oberſten Kirchenhirten und des weltlichen 
Oberkurgtors, wurden nunmehr wieder nach althergebrachter Sitte in vollkom⸗ 
men freier Wahl beſetzt. Und bierin liegt die große Bedeutſamkeit dieſes Feſtes; 
denn über das Ergebniß der 
handen. Wer anders auch ſollte auf die Würde des a 
geiſtlichen Leiters und Führers von mehr als 800,000 Proteſtanten, durch die 
freie Wahl derſelben erhoben werden, als jener Mann, der ſich um den Pat 
ſtantismus jo große Verdienſte erworben, der in den ſchwierigſten Zeiten ſo treu 
ausgeharrt, ſich ſo unerſchütterlich bewährt hat? Wer anders als der würdige 
Peter v. Balogh? Even ſo gewiß war es, daß für das gleich wichtige Amt eines 
weltlichen Oberkurators Niemand anders erwählt werden würde, als der uner⸗ 
müdliche Vorkampfer: für die Rechte des Proteſtantismus, der verdienſtreiche 
Graf Emerich v. Degenfeld. Die Beeidigung und Inauguration dieſer beiden 
Würdenträger fand — in der proben Kirche ohne jegliches Schaugepränge 
mit der ganzen ſtrengen Einfachheit ſtatt, wie fie der ernſten Aufterität des 
Proteſtantismus in ſo hohem Grade entſpricht. Der würdige Prieſtergreis 
wurde konſekrirt und hielt ſodann an die Versammlung eine ergreifende An 
ſprache, welche dieſelbe in eine außerordentlich 18 Stimmung ver⸗ 
ſetzte, die ſich in nicht endenwollenden Eljenrufen Bahn brach. Ohne 
auf die Details der inhaltreichen Rede einzugehen, erwähnen wir nur, 
daß er mit beſonderem Nachdrucke betonte, daß er „presbyterialer Superinten⸗ 
dent“ ſein wolle und ſein werde in des Wortes ganzer und voller Bedeutung. 
Der Redner beleuchtete in klarer Weiſe, worin dieſe presbyteriale Verfaſſung der 
proteſtantiſchen Kirche beitände, wie fie himmel weit davon entfernt jet, die wahre 
kirchliche Freiheit mit der Willkür zu verwechſeln, wie vielmehr Freiheit ohne ge» 
jegliche Ordnung, ohne Unterordnung des Einzeinen unter das allgemeine Ger 
ſeß nie und nimmermehr beſtehen könne und ſchloß endlich mit einem inbrünftir 
en Dankgebete. Hierauf ging in gleich feierlicher Weile die Beeidigung und 
nſtallatton des Grafen v. Degenfeld vor ſich. Nachmittags veranftaltete der 
Präſes des bürgerlichen Kaſinos in den Kaſinsſälen ein Feſtdiner. Alle Stände, 
wie alle Roufelfionen, waren daſelbſt vertreten; Alle gleich freudig erregt, Alle 
in gleich feſtlich gehobener Stimmung. Das Feſt verlor demnach alsbald den 
exkluſiv proteſtantiſchen Charakter und nahm ein rein nationales Gepräge an. 
In dieſem Sinne und von dieſem Geiſte beſeelt, waren auch die zahlreichen 
Toaſte, die da von den patriotiſch begeifterten Feſtrednern ausgebracht wurden. 
Bemerkenswerth waren auch die Toaſte des aus früherer Zeil her rühmlichſt be» 
kannten und hochgefeierten Kanzelredners Michael v. Toth, der zumeiſt die in ⸗ 
nige, herzliche Theilnahme pries, die alle übrigen Konfeſſionen, zumal der Ka⸗ 
tholizismus und die hohen Spitzen deſſelben, wie der Fürſt⸗Primas, wie der 
Erzbischof Vartakovits, an den Schickſalen, Kämpfen und Siegen des Prote- 
ſtantismus nehmen. Erwähnen wir nun auch zum Schluſſe den glänzenden Fak⸗ 
felzug, der den beiden Gefeierten gebracht wurde. Auch die hier gehaltenen Her 
den waren vom Geiſte reinſten Patriotismus beſeelt. Mit dem Abſingen des 
„Szozat“ wurden die Feſtlichkeiten des Tages würdig abgeſchloſſen. 
Bayern. München 16. Auguſt. [Sammlung für 
Schleswig⸗Holſtein.] Der König hat auf Vorſtellung des 
Bankdirektors Bronberger, des Landtagsabgeordneten Frhrn. v. Ler⸗ 
chenfeld, des k. Advokaten Ruhwandl und mehrerer Einwohner von 
München genehmigt, daß eine Sammlung freiwilliger Beiträge 
ur Unterſtützung entlaſſener Beamten, Geiſtlicher, Lehrer und Of⸗ 
ziere aus den Herzogthümern Schleswig und Holſtein durch die 
vorgenannten Geſuchſteller auf dem Privatwege in Bayern ver⸗ 
anſtaltet werde. 


Sachſen. Leipzig, 16. Auguſt. [Verurtheilungen.] 
Endlich ſind die Unterſuchungen wegen der Vorfälle am 9,, 10. und 
11. Juli zwischen der Kommunnalgarde und den Studenten geſchloſ⸗ 
ſen und die Urtheile gefällt worden. Die dh des Schrei⸗ 
bens an das Kreisgericht, den Auszug nach Möckern betreffend, 
wurden ein Jeder, fieben an der Zahl, mit 10 Tagen Karzerſtrafe 
belegt. Mehrere wollen ſich an das Miniſterium wenden, andere 
haben ſich der Strafe unterworfen. Die beiden Studenten, welche 
den Exzeß auf dem Exerzierplatze veranlaßten, find der Erſtere mit 
dem consilio abeundi auf ein Jahr, der Zweite mit dreiwoͤchentli⸗ 
cher Karzerſtrafe belegt worden. Beide beabſichtigen, wie es heißt, 
ſich ben falle erſt der Entſcheidung des Miniſteriums, welches nun 
in letzter Inſtanz zu urtheilen hat, zu unterwerfen. Die übrigen 
Arreſtanten von jenen Abenden ſind theils verwarnt, theils ver⸗ 


t worden. (L. J. . N 
5 5 n b e Die neueſte Statiſtit des Leipziger 


Buchhandels weiſt für 1860 184 Firmen mit 243 Gehülfen, 107 
Lehrlingen und einem entſprechenden Hülfskorps Markthelfern, mit- 
hin einen Beſtand von mehr als 500 Perſonen auf, die niederen 
Kräfte nicht mitgezählt. (1716 zählte man 17, 1828 77, 1853 
154 Firmen!) 

Württemberg. Marbach, 16. Auguſt. [Die Schiller 
glocke.] Die von a Verehrern Schillers in Moskau feiner Ge⸗ 
burtsſtadt gewidmete Glocke iſt am 6. d. auf dem Bahnhof in 
Ludwigsburg angekommen, von wo ſie durch eine größere Anzahl 
Marbacher Einwohner abgeholt und feſtlich geſchmückt ihrem End» 
ziel zugeführt werden wird. Der Glocke ging ein Stiftungsbrief des 
Moskauer Komités, gerichtet an die Vorſtände der Stadt, voraus, 
in welchem daſſelbe ſagt: „Wenn es auf das ſchöne vorjährige Felt 
der Deutſchen in allen Welttheilen zurückblickt, wenn der Erfolg 
die Erwartungen mehr als geerechtfertigt hat, die es von der —.— 
nationalen, kulturgeſchichtlichen und politiſchen Bedeutung de ſelben 
hegte, ſo darf es ſich mit befriedigender Genugthuung das Zeugniß 
geben, nicht allein das Seinige zur Kundgebung des deutſchen 
Volksgeiſtes in der Fremde beigetragen zu haben, ſondern auch mit 
unter den Erſten geweſen zu fein, welche den Aufruf dazu erliezen. 
Nachdem das Komité der Alexanderkirche in Marbach die Schen⸗ 
kung der Glocke nochmals beſtätigt hat, ſpricht es den Wunſch aus: 
daß die Glocke an Schillers Geburts⸗ und Todestag je eine Stunde 
geläutet werde, und es haben zu dieſem Zweck einige Mitglieder 
des Komités, an deren Spige der feurige Verehrer Schillers, H. 
Th. Achenbach in Moskau, ein Kapital geſtiftet, damit von dem 
Ertrag deſſelben der Läuter der Glocke für alle Zeit reichlich belohnt 
werde. (A. 3.) 0 

Baden. Konſtanz, 15, Auguſt [Letchenfeier.] Vor⸗ 

eſtern fand, begünſtigt vom ſchönen Wetter, die feierliche Bei⸗ 
dung Weſſenberg's im hieſigen Dome ip Die ganze Bevöl⸗ 
kerung, ohne Unterſchied der Stände und Konfeſſionen, bewies dem 
großen Todten die letzte Ehre; auch die ſchweizeriſchen C 
meinden waren in großer Anzahl bei dieſem Zuge vertreten. (Frb. 3.) 

Freiburg, 16. Auguſt. [Unterſuchung.] Gegen den 
hieſigen katholiſchen Verein ift eine polizeiliche Unkerſuchung ein⸗ 
geleitet. 2 4 

rankfurt a. M., 16. Auguſt. [Napoleonstag.] 
a war De ir und die franzöſiſche Geſandtſchaft hatte 
im Dom das übliche Tedeum abhalten laſſen. Der Apparat war 
nicht eben glänzend. Am Aufgang zum . prangten zwei 
ſehr verblichene Trikolorfahnen und am Hochaltare ſelbſt war ein Ger 
ſtelle angebracht, welches oben, in der Höhe des 1 815 mit 
der Himmelfahrt Chriſti und faſt in den Rahmen des Bildes hin⸗ 


ahl war vorlängſt keinerlei Zweifel mehr vor. 
Superintendenten, des 


ar 

einragend, das Bruſtbild des Kaiſers und rechts und links das 
Wappen Frankreichs trug. Das diplomatiſche Korps, welches der 
Feierlichkeit beiwohnte, s dem franzöſiſchen Geſandten 
ſelbſt und zwei Herren des Ge Ichafteperſonalsz weder ſonſt 
ein Mitglied der Diplomatie noch ein Würdenträger der freien 
rt war zugegen; den reſervirten Raum gegenüber 


dem dten nahm ein einſamer Ritter der Ehrenlegion ein, 
Das Schiff des ae en war gefüllt, denn der Napoleons 
tag iſt zugleich der kathol eſttag Mariä Himmelfahrt. (N. P. 3.) 


[Agitation gegen die Spielbanken] Es iſt im 
hieſigen Handelsſtand ein Zirkular in Umlauf geſetzt, wonach ſich 
die Unterzeichner verpflichten, mit allem Nachdruck dem Spiel an 
den Spielbanken entgegenzuarbeiten und zu dieſem Zwecke bei ih» 
rem Perſonal vorkommenden Falles mit Dienſtentlaſſung einzu⸗ 
ſchreiten. Die Uebereinkunft erſtreckt ſich noch weiter darauf, daß 
keiner der Unterzeichner Leute in ſeinen Dienſt nimmt, welche we⸗ 
gen des Spielens anderwärts 30. Nr wurden. In dem Zirkular 
iſt auf eine Verordnung vom 30. Dez. 1819 verwieſen, worin ge⸗ 
ſagt iſt, die Spieler ſeien „als dem Gemeinweſen ſchädliche Men⸗ 
ſchen“ anzuſehen. Die Veranlaſſung zu dieſer Uebereinkunft iſt die 
in dieſen Tagen ſtattfindende Eröffnung der Eiſenbahn nach Hom⸗ 
burg vor der Höhe, welches wir demnächſt in 20 Minuten errei⸗ 
chen können. (N. Fr. 3.) 


Großbritannien und Irland. 
London, 15. Auguſt. [Ueber die Feſtlichkeiten in 
Salzburg! jagt die „Times unter Anderem: „Der Kaiſer von 


Oeſtreich und der König von Bayern haben die Eröffnung der Ei⸗ 


ſenbahn von Salzburg nach München ſehr vernünftig zu einer De⸗ 
monſtration benutzt. Der Eine oder der Andere mag von der Neu 
heit dieſer Prozedur vielleicht überraſcht ſein, denn ein öffentliches 
Banfelt „more Britannico“, bei dem Kaiſer und Könige als Red» 
ner auftreten, und bei dem Trinkſprüche nach der Art unſerer Lord⸗ 
Mayors⸗Feſteſſen ausgebracht werden, iſt eine neue Erſcheinung in 
den Sitten des Feſtlandes. Aber faſt ſcheint es, als ob der Kaifer 
von Oeſtreich noch lange genug leben werde, um ſeinen Freund 
Disraeli, der die Oeſtreicher früher einmal die Chineſen Europa’s 
geſcholten hat, zu anderen Anſichten zu bekehren. Der Katſer hat 
ſeit Jahresfriſt Manches gelernt, und Napoleon III. hat wiſſentlich 
oder el Fran in Villafranca und in Baden die Intelligenz von 
ganz Deutſchland in Bewegung geſetzt. Was er ee 
muthet und was er Preußen zug flüſtert hatte und was den den 
Fürſten hinterdrein zu Ohren gekommen war, hat eine Wirkung 
hervorgebracht, die in den beim letzten Feſteſſen vom König von 
Bayern geſprochenen Worten ihren Ausdruck gefunden hat; In 
Deutſchlands Einheit liegt unſere Macht und Stärke. ..... Die 
Erſchütterung, welche die Könige und Fürſten bei der Ankündigung 
der Badener Zuſammenkunft verſpürten, hat die gekrönten Häupter 
glücklicherweiſe zu dem Gedanken bekehrt, daß die Einheit Deutſch⸗ 
lands für die Souveräne noch wichtiger als ſelbſt für die Völker iſt. 
Die Loyalität des Prinz⸗Regenten don Preußen muß ihm den 
Dank aller Jener eingebracht haben, die vielleicht heute noch glau⸗ 
ben, daß an do le 9 9 9 . Die darauf 
e Zuja on Te e e ü 
e ſein und einen hren Erfolg e che a 
efühl der Vereinigung iſt mit jedem Tage ſtärker geworden, und 
mitten unter dem Beifallsrufe der Fürſten haben Preußen und 
Oeſtreich einander die Hand gedrückt. Das Alles ſcheint für die 
Zukunft Gutes zu bedeuten.... Bloß weil die Deutſchen in ſich 
geſpalten und durch ihre Zerriſſenheit neutraliſirt, haben fie den 
ihnen im Rathe Euxopa's gebührenden Einfluß eingebüßt. Sie 
ählen 40,000,000 Seelen und ſind ſtark genug, um als Bürgſchaft 
far den Weltfrieden zu dienen. Sie können Frankreich das Ges 


engewicht halten und Europa Ruhe v 
ſie 155 einiges Volk ſein. Dann . Se ee * 
reißen und eine große, ruhige und konſervative Nation ſein, welche 
die Sache des Rechts und der Ordnung aufrecht erhält und 
nn in Verſuchung führt, dieſelbe zu ihrem Nachtheile zu 
verlegen. 

— [Preßftimmen über Oeſtreich.] 8 Poſt“ 
und „Daily News“ beſchäftigen ſich in Leiſartikeln ſpeziell mit 
Oeſtreich. Erſtere freut ſich, im Intereſſe der oͤſtreichiſchen Mo⸗ 
narchie, daß die kaiſerliche Regierung im Reichsrathe, kein fo dienſt⸗ 
williges Werkzeug, als ſie erwartet hatte“, gefunden habe. Denn 
die Beſchlüſſe deſſelben ſeien liberal und ezentraliſirend, wür⸗ 
den der Wiederaufnahme der Konkordatspolitit kräftig vorbeu⸗ 
gen und Oeſtreich diejenige Organiſation verleihen, die ch, 5 
ſeiner ſtaatlichen Zufammenfegung, allein zu einem gewaltigen, 
deihlichen Ganzen machen könne. „Daily News“ beſpricht den Be⸗ 
richt des öſtreichſchen Finanzministers in einem ſehr herben Artikel. 
Die Kritik iſt ſcharf und ihre Form ſchroff. 

[Werbungen für Garibalbi] Vor einigen Tagen 
wurde die Ankunft des unter Garibaldi dienenden engliſchen Kapi⸗ 
täns Edward Styles in London an ezeigt, und dabei bemerkt, daß 
es den Anſchein habe, als wolle er bier Bet e werben. Dem 
ift nun wirklich ſo. Er veröffentlicht folgenden Brief Garibaldl's 
aus Milazzo vom 2. d. M.: „Kapitän Edward Stwles begiebt ſich 
mit meiner Ermächtigung nach England. Sein Zweck dabei iſt, 
denjenigen Freiwilligen, die hierher kommen wollen, um für die 
Freiheit dieſes Landes zu fechten, Rath und Beiſtand zu ertheilen. 
Das edle und tapfere Benehmen derjenigen Engländer, die mit uns 
die Gefahren und Ehren dleſes Feldzuce getheilt haben, beſtimmt 
mich, ihm dieſe Verantwortlichkeit zu übertragen.“ Dazu bemerkt 
der genannte Kapitän, daß er bereit fet, jede Auskunft zu geben, 
wenn Jemand zu dem Heere Garibaldi's zu treten Lu haben 
ſollte, namentlich freiwilligen Schützen und gedienten Militärs, und 
daß 4s Garibaldt's ſehnlicher Wunſch fei, jo viele Engländer als nur 
moglich um u haben. N 

u 0 Lede und türkiſche Anleihe. Die, Times“ 
ſchreibt in ihrem Eityartikel: „Laut Berichten aus Alexandrien hat 
die egyptiſche Regierung, die ſich ſchon ſeit einiger Zeit in Geldver⸗ 


legenheften befindet, von Paris aus eine Anleihe von 800,000 Pfd. 


St. erlangt, die das Haus Lafitte vermitteln Joll. Der Zinsfuß ſoll 

6 Proz. bettagen, und der 0 daß die Anleihe ohne irgend 

welche Sicherheit gegeben wird, hat einer Meinung, die fi Mon 

lac bei Anfang der U erhanzlüngen eltend machte, noch mehr 
gang verſchafft, der Meinung nämlich daß der Kaiſer N 

das Geld vorſchieße und jo feinen Einfluß über den Vizekönig, der 

ſchon durch die unvorſichtige Weiſe, wie ſich Se. Hoheit das 


— ! 


Susztanal-Projekt einließ, bedeutend geworden war, noch vergrö⸗ 
pern werde. Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, hieß es dort, 
einige europäiſche Mächte ſeien nicht abgeneigt, eine neue türkiſche 
Auleihe zu garantiren, und es wird hinzugefügt, daß, wenn das 
Reich wirklich aufrecht erhalten werden ſolle, eine derartige Maaß 
regel eine Nothwendigkeit ſei.“ 

a London, 17. Auguſt. [Parlament.] In der geſtrigen 
Si des Unterhauſes erwiderte Palmerſton auf eine deßfall ie 
Anfrage Hennefjey's, daß die Regierung keine Kenntniß von in 
England gemachten Werbungen habe, und daß es ſchwierig fet, die 
internationalen Geſetze in einem ſolchen Falle anzuwenden, wie dies 
auch unmöglich geweſen ſei, als in Irland für den Papſt Werbungen 
— — — Nr ＋ habe in beiden Fällen gleiche Unpartei⸗ 

ichkeit zu zeigen. (Tel. 

Malta, 11. August. [ Franzöſiſche Truppen nach 
Syrien; die engliſche Mittelmeerflotte; griechi⸗ 
ig: Volontäre für Garibaldi ıc] Am 8. d. kam hier von 

arjeille der Schraubendampfer der Meſſageries Imperiales 
„Boryſthene“ mit 450 Soldaten, Theil der ſyriſchen Expedition, 
an. Sehr bezeichnend ſangen die Soldaten, als der Steamer in den 
Hafen einlief: „Partant pour la Syrie!“ Geſtern, am 10. ſolgte 
dem „Boryſthene“ ein anderer Hache, „L'Amerique“, mit 1800 
Mann, ebenfalls für Syrien. as engliſche Transportſchiff 
„Magra“ kam ebenfalls am 10. mit Truppen für Malta und Korfu 
von Plymouth und Gibraltar hier an. Im Hafen find gegenwär⸗ 
tig folgende Linienſchiffe: „Queen“, „Creſſy“, „St. Jean d' Acre“, 
die in einigen Tagen Ordre erwarten, im Maltakanal zu kreuzen, 
die Kanonenboote „Aſſurance“, „Boxer“ und der Aviſodampfer 
„Caradoc“. — Oberſt Cataraſſo hat in Griechenland 2000 Vo⸗ 
lontäre für Garibaldi geſammelt, die zum Einſchiffen nach Meſ⸗ 
fina bereit waren. — Herr v. Leſſeps vom Suezkanal paſſirte am 
8. Auguſt per Valetta durch Malta auf ſeiner Rückreiſe nach Pa⸗ 
rig. — Migr. Parco, Biſchof von Meſſina, iſt unter Arreſt; der 
Grund iſt noch unbekannt, doch zirkuliren merkwürdige Gerüchte. 
Das holländische Geſchwader unter Kommodore Wipff verließ 


Malta am 5. Auguſt ; 
zugeben, (K. 30 duft da es Ordre erhalten hatte, nach Beyrut ab 
ran kreich. 


Paris, 15. Auguft, [Stand der italieni 

i - ö ſchen Angelegenhei 
ten.] — 1 agen zeigen ſich hier Symptome, die dend, Site ne 

unmittelbaren äufer des italienifchen Krieges waren, nicht unähnli 
Wie damals, durchzieht fefbit die Anklage, daß Oeſtreich Piemont a 
ganze Schlachtreihe, die ſich von Turin bis Paris ausbreitet; wie Damals ſcheint 
man einen in Ausſicht genommenen Krieg als bloße Nothwehr gegen die Herr⸗ 
ſchaftsgelüſte Oeſtreichs darſtellen zu wollen. Dabei haben die franzöſiſchen und 
len n Organe die Nothwendigkeit, Oeſtreich Venedig zu entreißen, nie mit 
ſolcher Offenheit vertheidigt wie jetzt, und da Oeſtreich in Folge dieſer laut an⸗ 
te Pläne ſich in Vertheidigungszuſtand verſetzt, ſo kehrk man den That. 
2 er — ſagt, es wolle das Verlorene zurückerobern. Piemonts Politik 


u Angele, it d A 2 
je Man kennt d genheit gegenüber verdient mehr Aufmerkſamkeit als 


erſten Aueflüchte, mit denen das neapolttauiſche Allianzpro⸗ 
ekt aufgenommen wurde. Die ſchließliche Antwort Par — — Wr 
bis zu dem Reſultate der neapolitaniſchen Parlamentswahlen aufgeſpart, 10 daß 
Piemont ſich noch den Anſchein der Mäßigung geben konnte und die Abgeſandten 
des Königs Franz nicht geradezu Turin zu verlaſſen brauchten. Jetzt, da das 
Reſultat der Wahlen faſt unzweifelhaft iſt und man in der Hauptſtadt die per- 
Fauchen Veinde des Hauſes Bourbon zu Kandidaten vorſchl 


bald h feine faktiſche Unabyä 
aber De Boripläge der Mäßigung abgelehnt, 
König Vietor Emanuel ihm in feiner hohen orge für die 
dens auf der Halbinſel gegeben habe, und er Dabei geleu 
ntichtoffen ſeſ, in feinen gewagten Ünternehmungen 
— wie man nicht leugnen könne, ein ernſtes Hinderni 
— 4 Höfen. Aber jo ſchmerzlich der piemonteſiſchen Regierung das Miß⸗ 
fingen des unternommenen Verſöhnungswerkes fein möge, fo würde ſie 
Yes die Sphäre der guten Rathſchlüſſe und der Ueberredang nicht ver- 
laſſen. Sie würde ſich vor Allem bemühen, einem Kriege zwiſchen Ita⸗ 
fienern, den fie jo ſehr bedauere, fern zu bleiben. So, ſagt Graf Cavour 
ſchließlich, ſehe Piemont ſich genöthigt, abzuwarten, daß beſſere Verhältniſſe 
tom eine günſtigere Gelegenheit darböten, feine verſöhnliche Aktion mit mehr 
Erfolg auszuüben, und er rechne deshalb auf die Mitwirkung der neapolita⸗ 
niſchen Geſandten. Letztere haben nun auf dieſe diplomatiſche Note gleichfalls 
N ve 1 von — a Piemont müſſe 
ch der Theilnahme an einem Kriege zwiſchen Italienern enthalten, Akt 
nom men. Gleichzeitig beantragten ſie die Verhinderung — — Breiforne- 
ni ee Fer — . — hätten keinen Zweck mehr, 
Jeßt eine freie Verfaſſung; fie könnten alſo nur die revolutio⸗ 
näre Idee unterftügen „und dieſe Idee wäre nicht die Italiens. Das Juter⸗ 
eſſe Italiens erheiſche eine Allianz zwiſchen Piemont und Neapel, mit der eben 
rn N ap wäre. Mace Manna iſt inzwiſchen von Turin 
Paris gereiſt, um ſich mit dem Marcheſe della Greca, der bekanntlich hier 
eine ähnliche Miſſion hat, zu berathen, während fein Kollege Waſpean 8 
in Turin geblieben iſt. Es wird hier ein letzter verzweifelter Verſuch bei dem 
nicht gemacht werden; aber allem Anſcheine nach wird das Reſultat eine ähn⸗ 
den ist“ Dort fein, wie die, welche oben vom Grafen Cavour angeführt wor⸗ 
die zweide ut zustand der neqpolitaniſchen Armee, beſonders aber der Marine, 
lichen Meinung du ang des ae 115 — Br den Stand der on 
alien ſehr ſcharf bezeichnende Erfolg des piemonteſiſchen 
lit der Be cht. Tamirung der piemonteſiſchen Berfofjung 8 Sieilien, die 
; terpention, wie Frankreich und England fie aufftellen 
0 u 1 be kaum in En en 
und die daran ſich Inüpfennen z Journale gegen ie öſtreichiſchen Rüſtungen 
jenes i Befürchtungen find ü 2 
ki 5 ala eh 1 (b 0 eee 8 Hatienifipen Unabhängtgteite 
— [Tagesbericht. 
das Ste 15 ce Fenn ler 41 t 15 Bericht über 
bis jetzt 256 Waiſen die giebung dort enoff gründet, haben 
t in irgend einem Gewerbe 9 en welche bis zum Ende der 
e me die Ueberſicht der Gewerbe Ki der Zöglinge find bereits in die 
rohen Mebergeiwicht.ded Bijoutiers, dem fi — fie fi gewidmet, ergiebt ein 
n allein 44 Eleven gewidmet haben. — Wie in yes er eoiebenen Hendwer⸗ 
— wären die Beziehungen run Seng und Bande 4 
— Prin Napoleon wird I in einigen Tagen er · 
„avan* einfehifen; er ſoll ſich vorläufig nach Kelten derben 7 Da 2 
geben worden ift, — 


ahren. 
B gegen einen glücklichen 


man nicht, ob feine nach Egypten beabsichtigte Reiſe aufge 
Die Umgeſtaltung des Kaitelihen Juſtituts (der Akademie nach nicht 
eben, man verfichert vielmehr, daß der hierauf bezüglich A 2 
tinigen Tagen dem Staatsrathe zur Prüfung vorgelegt werden fon, — Im 
Lat, die Regierung habe die Abſicht, einen Geſetzvorſchlag an falt —— 
die deine Aa 28 des Wohnungszinſes von Paris ſein ſoll. Man will 
& Deitimmung des Wucherzeſezes auf die Vermietung von unbewe lichen 
her ausdehnen. Die Sache bedarf jedoch noch der Beſtätigung, da der 
werde der Antlich den Freihandeld- Prinzipien Hold iſt. Wir 1. — daher, man 
Eine der aplüst, falle fie wirklich eriſtirt Haben jollte, Feine Selge geben. — 
geſtaltun — des Aufenthaltes Napoleons III. im Lager ſoll eine neue Um. 
— [Der J fanterie. Unfformirun ſein. 49 8 
verſichert man a iſt ſeit heute Morgens in St. Cloud zurück; 15 Baden 
ſo würden wir Ae ſchoͤne Wetter begleite ihn: wäre er na Paris ge are 
ich ſpreche bier 10 währſcheinlich den heiterſten Himmel gehabt haben. Doch 
Wr Weller cht don dem politiſchen Horizonte. An dieſem ziehen ſchr 
Wetter, was m „und wenn ich recht unterrichtet bin, ſo war es das böje 
00 nämlich ſcheu aut. (0. * St. Cloud zurückzog. In Italien ſieht 


lägt, erläßt Graf 
an die Geſandten des Königs von Neapel folgende Antwort: „ 
Aue bo Bee e. 


der begonnenen Unterhandlungen wegen eines Bündniſſes zwiſchen den 


3 


desi Aae e dar. 


Nan Selbit der Paxiſer Bourgeois, jonit fo neugierig, ſieht dem 15. 


t, hoffnungsreich für die Zu- 
Gegenwart 9 Pena, lt 0 und hoch. 
feine mächtige An. 
Probleme der Volks- 
waft befruchtet und den die Staatsmänner anderer Nationen, ſtatt 


n des heutigen Feſttages abgebrannt worden. Zu 
Kb n Staatsunterſtützungen 
ges haben 210 Gemeinde 605 Milass, 155 


Heute Mittag 


enheiten Neapels gedroht, oder ob es nur für entferntere Eventualitäten eine 
Pie in Ausſicht geitellt habe, aber man ewe trotzdem auf keiner Seite, 


ſiv geſcheyen laſſen. Selbſt En iner Spmpathien für Die ita- 

lead a iet ſt England, ungeachtet ſe 

Dies erklart die Gerüchte 

en dieſer — iſt von Geſandten | 

geſprochen worden, und der berühmte Brief des Kaiſers an den Geſandten ſceint 

u. A. den Zweck gehabt jr 9 die Sue des Letzteren 
einem Poſten zu 2 


mimt. — 
bracht wurden, haben hier Eindruck gemacht, wie! on aus der hä ⸗ 
T* 


u Oeſtreich! rief der Köuf 


ren, ſo viel wie möglich von der Konfraternität der Oeſtreicher und der Bayern 


Schweiz. 


Zürich, 14. Auguſt. [Zuzug für Garibaldi] Die 
„Zür. 3.“ bringt die Nachricht, daß letzten Montag etwa 2000 
junge Leute von Lecco und der Umgegend des Comer Sees, behufs 
Eintritts in die Armee Garibaldi 's, nach Sicilien abgegangen find. 
Aus dem gleichen Grunde giebt es in allen Spinnereien und Müh⸗ 
len der Lombardei täglichen Abgang an Auffehern. 


Zürich, 15. Aug. [Großfürſtin Anna Paulowna 4. 
Heute früh iſt die Großfürſtin Anna Paulowna von Rußland (geb. 
1795), Wittwe des Königs Wilhelm II. der Niederlande, auf ihrem 
Landſitz Elfenau bei Bern geſtorben. 


Italien. 


Turin, 12. Auguſt. [Rüſtungen. Die hieſige „Mili⸗ 
tär⸗Zeitung“ bringt folgende Andeutungen über die piemonteſiſchen 
Rüſtungen: „Frankreich hat Sardinien zu ermäßigten Preiſen 
50,000 gezogene Büchſen abgetreten; es wird noch mehrere abtre⸗ 
ten, ſo wie auch eine Anzahl gezogener Kanonen ſchweren Kalibers 
nebſt Kugeln und Munition. In Schweden, Belgien und Eng⸗ 


land, fo wie in mehreren namhaften Waffenfabriken des übrigen 1831 der papfilichen Regierung entſchieden feindſelig. Es wurde 


Europa wird für Rechnung Sardiniens gearbeitet. Auch die ſar⸗ 
diniſchen Stückzießereien haben bedeutende Aufträge, während lom⸗ 
bardiſche Fabrikanten Laffetten, Karren u |. w. liefern. In einigen 
Monaten iſt die Artillerie gänzlich nach neuem Muſter verſehen. 
Ferner werden drei neue Bruͤckenequlpagen gebaut; die Magazine 
find. gut verſorgt, Infanterie und Kavallerie trefflich organifirt. 
Die Artillerie iſt mit 28 Batterien, die in 8 Regimenter vertheilt 
find, ausgerüſtet. Bologna wurde 1 einem neuen Waffenplatze er⸗ 

oben; Macenza erhielt neue Werke, und auch die Feſtungen zwei⸗ 
en Ranges ſind wohl verſehen. Dies Alles, ſo wie eine gänzliche 
Umbildung der Militärverwaltung, it in fünf Monaten geſchehen. 
In den Patronen⸗ und Zündhütchen⸗Fabriken wird Tag und Nacht 

earbeitet. Das Haus Montu und Komp. liefert 10 Millionen 

ündhütchen; Grondona, Miant und Zambelli in Mailand haben 
bereits 100 ſchwere Laffetten geliefert und 100 andere in Arbeit. 


Ebenſo iſt der Marineminiſter thätig- 


Turin, 13. Auguſt. [Oeſtreichs Erklärungenzkrie⸗ 
eriſche Borberertunden) Auch heute ift 333 Note 
eſtreichs hierher gelangt, aber ich glaube, daß das Gerücht von 


weitern Beweiſe für die raſtloſe Thätigkeit der 


der Ueberreichung einer ſolchen Note von einem Geſpräche zwiſchen 
Marquis de Mouftier — dem Grafen Rechberg — 2 2 
öſtreichiſche Miniſter foll dem franzöſiſchen Geſandten gegenüber 
ſich im Sinne der angeblichen Note ausgeſprochen und Furſt Met⸗ 
ternich in Paris Aehnliches geäußert haben. Ob dieſe Erklarungen 
offizieller Natur ſind und ob ſie wirklich die Tragweite haben, die 
man ihnen beilegt, wage ich nicht zu entſcheiden. Auf einen Kon⸗ 
flikt mit Oeſtreich wird man früher oder ſpäter wohl gefaßt fein 
müſſen, und nach den Vorbereitungen des hieſigen Kriegs miniſte⸗ 
riums iſt man es auch. Von Paris aus wird der Regierung Muth 
zugeſprochen, aber in einer Weiſe, die vermuthen läßt, daß man 
dort kaum die Abſicht hege, ſelbſtihatig einzugreifen. Sonſt legt 
man fortwährend großes Wohlwollen für Sardinien an den Tag, 
und jo wurden der hieſigen Regierung (wie wir ſchon erwähnten) 
50,000 Miniebüchſen zu ſehr vortheithaften Bedingungen für den 
ſardiniſchen Staatsſchaß zedirt. Die Rüſtungen der Regierung 
find großartig, und nicht bloß die Gießereien Schwedens und Bel⸗ 
giens, ſondern alle namhaften Waffenfabriken von Europa ſind für 
Rechnung Sardiniens beſchäftigt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die 
inländiſche Induſtrie ebenfalls Aufträge von der Regierung bekom⸗ 
men hat, und Dank der außerordentlichen Thätigkeit iſt die Artil⸗ 
lerie des Landes vollſtändig umgeſtaltet und mit der neuen fran⸗ 
de Kanone verſehen. Der König hat dem Kriegsminiſter 

anti ſeine Zufriedenheit mit deſſen lobenswerther Thätigkeit ausge⸗ 
ſprochen. (K. Z.) 


Turin, 16. Auguſt. [Ein Schreiben Napoleons. 
Die heutige „Opinione“ theilt mit, daß der Oberſt Sranconiere 
angekommen ſei und wie allgemein verſichert wird, ein Schreiben 
des Kaiſers Napoleon an den König von Sardinien überbracht 
habe. In demſelben wird der Wuuſch ausgedrückt, daß der König 
von Venedig nicht angreifen möge, da Frankteich, ſelbſt wenn Pie⸗ 
mont unglücklich kämpfte, nicht interventren könnte, weil er durch 
den Frieden von Villafranca gebunden ſei. (Tel.) 


Bologna, 9. Auguſt. [Ruheſtörungen.] In Mon⸗ 
ghidoro und Scaricalaſino fanden aus Anlaß der Rekrutenaushebung 
Ruheſtörungen ſtatt. In letzterem Orte entwaffnete eine zahlreiche 
Schar junger Landleute die Nationalgarde und pflanzte die päpfte 
liche Fahne auf. Mit Hülfe der Carabinieri wurde die Ruhe wieder 
hergeſtellt. (Tr. 3.) 


Rom, 11. Auguſt. [General Goyon; Rathloſigkeit 
in Neapel; die Fürſtin von Hohenzollern.] Wird Go⸗ 
von wiederkommen oder nicht? Die Frage beſchaftigt das große 
Publikum von den Tages⸗Intereſſen in erſter Linie, denn ſie iſt 
wirklich geeignet, Beſorgniſſe und Befürchtungen für das künftige 
friedliche Einverſtändniß des kaiſerlichen Diviſtonärs mit der ober⸗ 
ſten Regierungs⸗Autorität zu wecken. Der General hinterließ ſei⸗ 
ner zahlreichen Dienerſchaft einen einmonatlichen Unterhalt mit der 
Weiſung, keinen anderen Dienſt zu ſuchen, jo lange er es nicht aus⸗ 
drücklich gewünſcht hätte. Aus dieſem Grunde und weil der Plaß⸗ 
kommandant in einem Tagesbefehl an die Truppen von einer pro⸗ 
viſoriſchen Kommando- Uebernahme an Goyon's Statt ſpricht, 

laubt man in gewiſſen Kreiſen an ſeine Rückkehr. Im Offizier⸗ 

orps dagegen ſagt man geradezu, er ſei in Ungnade gefallen und 
werde das Kommando nicht wieder erhalten. — In Neapel iſt die 
Garibaldi⸗Angſt ſo ſtark, daß die fremden Geſandten in der Nacht 
des letzten Sammstags durch eine miniſterielle Depeſche aufgeweckt 
wurden, welche ihnen anzeigte, Garibaldi ſei gegen die Hauptſtadt 
in Anzug und bereits vom Wachtthurm des Kaſtells St. Elmo in 
Sicht. Wenige Stunden ſpater ergab ſich, daß die Botſchaft eine 
Myſtifikation des königlichen Miniſter⸗Präſidenten Spinelli war, 
deſſen Subalterne ſich dann durch, Mißverſtändniſſe“ entſchuldigten. 
Aber die Dispoſition zu Angſt und Beſtürzung iſt dort in den 
miniſteriellen Kreiſen maaßlos. In der Provinz Puglia und Capi⸗ 
tanata find Volks⸗Exzeſſe gegen die Kloſtergeiſtlichkeit vorgekommen. 
Aus Foggia kamen hier vorgeſtern ausgetriebene barmherzige Brü⸗ 
der, unter ihnen auch ein Bayer an. — Die verwittwete Fürſtin 
Katharina von Hohenzollern⸗Sigmaringen befindet ſich ſeit weni⸗ 
gen Tagen wieder hier. Der heilige Vater ließ ihr aus Rückſicht 
auf die hohen Verwandten in Berlin ein Appartemement in der 
päpſtlichen Reſidenz des Quirinals zur Wohnung einräumen. (K. 3.) 

— [Aufregung und Unſicherheit; die Zuſtände 
in Neapel.] Die Neuheit der Zustände im Königreich Neapel 
und die Thatſache, daß ſich die Leute, das Landvolk eingeſchloſſen, 
nicht ſchlechter dabei fühlen, äußert ihre natürlichen Wirkungen 
immermehr diesſeit der Grenze. Da iſt kein Dorf, kein Markt⸗ 
flecken, wo ſich nicht einige Aufregung bemerklich macht, und in 
Rieti hat Lamoricière auf Veranlaſſung der erneuerten Demonſtra⸗ 
tionen eine allgemeine Hausdurchſuchung nach Waffen vornehmen 
laſſen. Das Ergebniß wird geheim gehalten; doch ſcheint es ſicher, 
daß in einem einſam gelegenen Weiler des Waldgebirgs ein Verſteck 
mit Pulver und Schießgewehren gefunden wurde, die aus den 
neapolitaniſchen Abruzzen eingehracht waren. Außerdem aber ſind 
auf der ganzen Grenze ſo viele Proklamationen in Garibaldi 
Namen verbreitet und kommen von da auch zu uns, daß es keiner 

roßen Partei der 
der Umwälzung bedarf. Die Stadt Nieti zeigte ſich auch im Jahre 


unter ihren Mauern gekämpft, wobei der Principe di Muſignano 
Carlo Bonaparte als Führer eines Inſurgentenhaufens gegen die 
päpſtlichen Truppen mit einer koloſſalen Wallbüchſe feuerte. A 1 
in unſerer Umgegend kamen unter dem Landvolke Exzeſſe 52 uf⸗ 
regung vor. So revoltirten 4 deutſche Meilen von hier die Bewoh⸗ 
ner des Dorfs Monte Porcio, wo einſt die Wiege manches be⸗ 
rühmten Gliedes aus der Familie der Porcier geſtanden, gegen 
ihren Governatore, ſetzten ihn, weil er die 0 00 der Kom⸗ 
mune denen der Regierung aufopfere, durch ein Plebiszit ab und 
verkauften mehrere Stücke der Gemeindeländereien, bis die Behörde 
von Rom aus einſchritt. Aus den entfernteren Provinzen ſind Nach⸗ 
richten über persönliche Unſicherheit und Raub jeder Art ein alltäg⸗ 
liches Thema der Klage, Kürzlich wurde ſogar auf der Landstraße 
nach Chiaravalle ein Bagagetransport für eine Abtheilung päpittis 
cher Truppen von 6 Bewaffneten angehalten und 20 Uniformen mit 
Mänteln davon genommen; mehr ſchien man für den Augenblick 
nicht zu bedürfen. Daß die Banditen ſich, um mit mehr Erfolg zu 
täuſchen, auch in Militärkleider ſtecken, iſt jetzt etwas ganz Gewöhn⸗ 
liches. — Wenngleich es ſchwer iſt, zu ſagen, welche Partei jetzt in 


Neapel regiert, ſo geht doch durch alle bisherige gubernativen 
Akte ein liberaler Zug. Weſentliche Verbeſſerungen erfährt die 
exekutive Polizei. Anſtatt der früheren Leibesſtrafen auch für 
die kleinſten Vergehen iſt das penſylvaniſche Korrektionsſyſtem ein- 
geführt, außerordentliche Bauten ſind unternommen, die Müßig⸗ 
gänger und Lazzaroni durch Beſchäftigung von der Bewegung ab⸗ 
zubringen, welche die retrograde Reaktion beabſichtigt. Doch fehlt 
es auch jetzt nicht an grimmigen Ausbrüchen gegen dies und jenes 
Mitglied der königlichen Familie. Beſonders toben Flugblätter 

egen die Stiefmutter des Königs. Sie nennen ſie ein für alle Mal 

a Belva (das reißende Thier), weil ſie geſagt haben ſoll, man 
müſſe den Neapolitanern nur die Augen laſſen, um zu weinen. (V. Z.) 


Die Ereigniſſe in Neapel und Sicilien. 

Briefen des Times-Korreſpondenten aus Meſſina vom 1. Auguſt entueh⸗ 
men wir Folgendes; „Heute Vormittag ging der von Medici abgeſchloſſene 
Waffenſtillſtand zu Ende. General Clary erbat ſich eine perſönliche Zuſam⸗ 
menkunft mit Garibaldl, die dann auch im Geheim ftattfand, und von der nichts 
öffentlich bekannt wurde, als daß Siracus und Agoſta geräumt werden. Das 
iſt jedoch lange nicht das wichtigſte Reſultat der Unterredung, denn wir ſtreben 
einem höheren Ziele entgegen. Garibaldi iſt trotz feiner fabelhaften Erfolge 
allerdings nicht verblendet und hört, wie ſonſt, Jedermanns Meinung gern an; 
aber bei der heutigen Konferenz erklärte er ſich zum erſten Male über die Bedin⸗ 
gungen, unter denen er einwilligen würde, in ſeiner Siegeslaufbahn Halt zu 
machen. Darauf wurde ein fünftägiger Waffenſtillſtand abgeſchloſſen, während 
deſſen Clary nach Neapel gehen ſoll, um die geſtellten Bedingungen der Regie⸗ 
rung daſclbft vorzulegen. Der Endzweck derſelben beſteht darin, den Norden 
und Süden Italiens, ſo weit es die praktiſchen Intereſſen Italiens erheiſchen, 
zu verſchmelzen, und zwar ohne die Bourbonen ihres Thrones zu berauben. Es 
iſt dies eine enthuſiaſtiſche Idee, wie fie eben nur in Garibaldi's Kopf auftau⸗ 
chen kann. Er will nämlich nichts Geringeres, als eine Verbrüderung der bei⸗ 
den Könige, ihrer Politik und ihrer Heere. Vietor Emanuel, als der Aeltere, 
würde dabei natürlich den Vortritt haben, würde die zu befolgende Politik an⸗ 
geben und die verbündete Armee befehligen; Neapel würde folgen, würde mit 
einem Worte in Italien aufgehen, aber doch feine Dynaſtie behalten. Der erſte 
Schritt dieſer Aſſimilirung würde dadurch eingeleitet werden, daß oberitalieniſche 
Truppen nach Neapel und neapolitaniſche nach dem Norden verſetzt würdeu. 
Desgleichen hätte eine Verſetzung der Flotten fe den Die Konſtitution 
eee würde für Neapel gelten, und alle Zollſchranken ſollten aufgeho⸗ 
ben werden.“ 

Entfernung der fremden Truppen wird vorausſichtlich das Feldgeſchrei des 
Parlamentes werden, da ſich herausgeſtellt hat, daß der „konſtitutionelle, na- 
tional geſinnte“ König fortwährend aus Oeſtreich und „Bayern“ neue Ver⸗ 
ſtärkungen dieſer Fremdenbataillone nach Neapel zieht, ſo wie daß dieſen Trup⸗ 
pen die Forts in der Hauptſtadt, in Gasta u. ſ. w. auvertraut find. Das Wahl⸗ 
kollegium der Hauptſtadt hat dem Miniſterium bereits eine Bittſchrift um Ent⸗ 
laſſung der fremden Truppen überreicht, da die Diskuſſionsfreiheit der Wähler 
verſammlungen, wie ſpäter die Sitzungen der Landesvertreter unter den fremden 
Bayonnetten fortwährend gefährdet ſeien. 


Hußland und Polen. 


Petersburg, 10. Aug. [Ueber den Grafen Panin] 
ſchreibt man der „Allg. Z.“: „Panin iſt ſelbſt einer unſerer reichſten 
Grundbeſitzer, und die Kenntniß von ſeiner Begüterung ſchwankt 
zwiſchen 17,000 und 20,000 Leibeignen, das Minimum bleibt aber 
immer 17,000. Er hat die Rechte ſtudirt und unglaublich viel 
geleſen, iſt auf allen Gebieten der Rechtswiſſenſchaften und Staats⸗ 
kunde zu Hauſe, aber dem praktiſchen Leben in auffallendſter Weiſe 
fremd geblieben. Immer von ſeinem Kabinet aus dekretirend, 
wurde er bisher für vollkommen unzugänglich gehalten. Nur im 
äußerſten Nothfall ſprach er überhaupt mit einem ſeiner Untergebe⸗ 
nen, von denen er übrigens bei ſeiner Neigung zum Despotismus 


die ſubmiſſeſte paß en n verlangte. Widerſpruch konnte er ſo 
wenig vertragen, daß ein Einzelner im ſchon gar nicht mehr wagte, 


und wenn er von irgend einer Korporation ausging, ſchien es dem 
Miniſter das größte Vergnügen zu machen, ihn durch jedes, ab⸗ 
ſolut jedes Mittel der Juſtizchikane zu brechen. Den dirigirenden 
Senat, dieſe höchſte Juſtiz- und Adminiſtrationsbehörde, hat er 
durch Jahre lange geſchickt geführte Manöver faſt zu einer feiner 
Miniſterialabtheilungen gemacht, und, ſtatt unter dem Senat zu 
ſtehen, hat er ſich ſo zu ſtellen gewußt, daß der Senat nur noch 
thut, was er will. So iſt der Schrecken erklärlich, welcher jeden 
Vaterlandsfreund ergriff, als es bekannt wurde, daß der Kaiſer 
gerade dieſen Mann zum Nachfolger des Generals Roſtowzow in 
der Leibeigenſchaftsfrage beſtimmt hatte. Und doch iſt er es, unter 
deſſen Mitwirkung neuerdings der Ukas über die Trennung der 
Juſtiz von der Polizei und von der Verwaltung im Allgemeinen 
erlaſſen worden iſt. Wer erklärt dieſen Widerſpruch? General 
Roſtowzow war der bereitwillige und hingebende Ausführer der 
kaiserlichen Ideen, Graf Panin der Gegner derſelben, oder wurde 
wenigſtens übereinſtimmend dafür gehalten, und doch hat Roſtow⸗ 
zow nichts durchführen können, im Gegentheil Alles brouillirt. 
Panin aber ſcheint der Aufgabe gewachſen und wird ſie löſen. Ge⸗ 
wiß nicht zu aller Betheiligten Zufriedenheit, denn das iſt nicht 
möglich, aber zum Vortheil des Staates, deſſen treuer Diener zu 
ſein wenigſtens beim Grafen Panin noch Niemand bezweifelt hat.“ 


6 Aus dem Königreich Polen, 15. Auguſt. [Die 
Ernte; das Lager; Dementi's.] Die Nachrichten in Bes 
treff der Ernte und des Standes der Feldfrüchte lauten aus mehre⸗ 
ren Gegenden des Königreichs nicht erfreulich, und an vielen Stel⸗ 
len, beſonders um und weiter hinter Warſchau ift der meiſte Wei⸗ 
zen bereits auf dem Halm ſo ausgewachſen, daß das Einbringen 
faſt unnütz wird. Auch die Kartoffeln faulen ſtellenweiſe und man 
hat hier und da, um nicht Alles zu verlieren, bereits das Ausgra⸗ 
ben derſelben begonnen. Der Ertrag wäre meiſt gut geweſen, 
wenn die dateien Knollen geſund geblieben und gehörig hätten 
auswachſen können. Der Regen dauert ſeit längerer Zeit, mit we⸗ 
nigen Unterbrechungen, meiſt zwei, drei Tage hindurch, worauf in 
der Regel ein oder zwei, höchſt felten drei Tage erträgliches Wetter 
eintrat, dem dann wieder Regen folgte. Da natürlich in dieſen 
kurzen Zwiſchenräumen, ſo ſehr man die Arbeiten auch beſchleunigte, 
verhältnißmäßig nur wenig eingebracht werden konnte, ſo iſt der 
große Rückſtand, beſonders von Weizen, auf dem Felde leicht zu 
erklären. Der Heuſchlag war im Ganzen gut und da auch der 
Nachwuchs eine gute Grummeternte verſpricht und die Rübenfrüchte 

ut ſtehen, fo ift wenigſtens kein Futtermangel zu fürchten. — Die 
ür das Lager nach Warſchau beftimmten Truppen dürften, da der 
Reſt des lithauiſchen Korps bereits eingerückt, nun ziemlich bei⸗ 
ſammen fein, und die Korpzübungen im Großen werden beginnen, 
ſobald die üblichen Vorſtellungen und Reviſtonen beendet find. 
Der Geſundheitszuſtand der Truppen iſt bis jetzt ziemlich und wird 
viel Sorgfalt auß die Sanitätsmaaßregeln und Diät der Soldaten 
verwendet. Daß in den verſchiedenen Abtheilungen für die unter- 
drückten Glaubensbrüder der türkiſchen Gebiete geſammelt worden 
und die Gaben trotz des geringen Soldes unſerer Soldaten ziem⸗ 
lich reichlich ausfielen, zeugt dafür, daß die Theilnahme für die 


4 


Bedrängten bereits im Herzen des ruſſiſchen Volkes tiefere Regun⸗ 
gen hervorgebracht, als vielleicht gewünſcht wird. 1827/28 wuchs 
die Volksſympathie für die unterdrückten Glaubensbrüder der Ka⸗ 
binetspolitik auch über den Kopf und war nicht mehr ohne Krieg 
zu bemeiſtern; aber die Pforte dürfte ſich jetzt vielleicht nicht ſo 
leichter Präliminarien erfreuen, wenn es zu einer Kataſtrophe käme, 
wie im Frieden zu Adrianopel. — Die Nachrichten in mehreren 
auswärtigen Blättern von politiſchen Regungen, Verhaftungen und 
Demonſtrationen bei dem Begräbniß der Wittwe des während der In 
ſurrektion 1830 — 31 gefallenen polniſchen Generals Sowinski, 
find unrichtig und die ganze Sache beſchränkt ſich lediglich 
auf die durch die Polizei erfolgte Beſeitigung einiger Indi⸗ 
viduen, die ſich den bei öffentlichen Feierlichkeiten üblichen Sicher⸗ 
heitsmaaßregeln nicht fügen wollten und ſtörten. Auch die mehr⸗ 
fach in verſchiedenen Blättern aufgeſtellte Beſchuldigung, daß die 
landwirthſchaftlichen Vereine ſich meiſt mit Politik beſchäftigen, iſt 
ganz falſch. Dieſe Vereine halten ſich von jeder poliliſchen 1 
gänzlich fern, fördern und heben die materiellen und geiſtigen In⸗ 
tereſſen der Landleute und nützen dadurch dieſen und ihrem Vater: 
lande mehr, als durch unnütze Demonſtrationrn. Die Strebungen 
des Zentralvereins und ſämmtlicher Zweigvereine ‚find Förderung 
des Ackerbaues und der Industrie im Königreiche, und die lobens⸗ 
werth ruhige Haltung in den Verſammlungen ſtraft bis jet das 
Sprüchwort Lügen, in dem es heißt: „Wo drei Polen beiſammen, 
ſind vier unruhige Köpfe unter ihnen.“ Möchte das nur Beſtand 
haben und die beſonnene Partei ſich nicht wieder von den Exaltirten 
ins Schlepptau nehmen laſſen. 


Schweden und Norwegen. f 

Stockholm, 10. Aug. [Beſchäftigung für Frauen; 
Meteorologiſches.] Der Oekonomieausſchuß hat zugeſtimmt, 
der Reichstag möge beim Könige darum anhalten, daß Se. Ma⸗ 
jeſtat eine Beſtimmung erlaſſen möge, durch welche Frauen zur 
Annahme einer Organiſtenſtelle, wenn dieſe mit dem Glöckner⸗ 
diente nicht verbunden iſt, berechtigt ſein und Anſtellung bei einer 
Telegraphenſtation erhalten dürfen, ſoweit der Nachweis geführt 
wird, daß ſie die erforderliche Tüchtigkeit zur Bekleidung der in 
Rede ſtehenden Funktionen beſigen. — In den drei letzten Tagen 
iſt auf ſämmtlichen Telegraphenlinien im Reiche eine ſo ſtarke 
Luft⸗Elektrizität verſpürt worden, daß die Telegraphirung mit 
der äußerſten Schwierigkeit und bloß von Zeit zu Zeit vor ſich ge⸗ 
hen konnte. 


T üſ r kei. 


Konſtantinopel, 8. Auguſt. [Beſcheidung der ſer⸗ 
biſchen Deputation; der Großvezir.] Dem Reuter⸗ 
ſchen Büreau in London wird von hier über die Antwort berichtet, 
welche die Pforte der ſerbiſchen Deputation ertheilt hat. Die Pforte 
verweigert das Nachfolgerecht des Hauſes Obrenowitſch, bewil⸗ 
ligt jedoch die Nachfolge des Fürſten Michael als Herrſchers von 
Serbien. Sie erkennt die Kapitulationen an, welche den Aufent⸗ 
halt der Türken außerhalb des Feſtungsbereichs regeln, verweigert 


die Verleihung einer neuen Verfaſſung und wird die Mängel de | 
» es „Großvezirs — N * en Und Die Fab urch hervorgerufene le 


jetzigen unterſuchen. — Die Rückkehr 
ſtantinopel iſt verſchoben worden. 


Belgrad, 9. Auguſt. [Die Exzeſſez Fürſt Miloſch.] 


Seit dem 7. d. ſind zwar keine weiteren Exzeſſe vorgekommen und 


die Ruhe iſt fernerhin nicht mehr geftört worden, jedoch können 


wir nicht umhin, zu bemerken, daß obgleich in der am 6. d. beim 
Paſcha abgehaltenen Konferenz der Konſuln und des ſerbiſchen 
Predſtavnik (Miniſter⸗Präſidenten) beſchloſſen worden war, aus 
türkiſchen und ſerbiſchen Polizeiſoldaten gemeinſam zuſammenge⸗ 
ſetzte Patrouillen die Stadt durchziehen und nicht dazu Berechtig⸗ 
ten das Waffentragen verbieten zu laſſen, gerade in der Nacht vom 
6. zum 7. d. wo man einen neuen Ausbruch befürchtete, die türki⸗ 
ſche Polizei ihren Unterthanen weder das Waffentragen unterſagte, 
noch gemeinſam mit den Serben, welche fie dazu aufgefordert hat- 
ten, patrouilliren wollte. Serbiſcherſeits war noch an demſelben 
Abend unter Trommelſchlag das Waffentragen ſtreng unterſagt 
und hat auch jeder Serbe dieſem Verbot Folge geleiftet; Türken 
jedoch ſah man in dieſer Nacht vielfach bewaffnet. und man will 
behaupten, daß ſie nachträglich ihre Waffen in Moſcheen und tür⸗ 
kiſchen Kaffeehäuſern, welche gewöhnlich in außerordentlichen Fäl⸗ 
len als Verſammlungsort dienen, aufbewahrt hielten. — Fürſt 
Miloſch, von ſeiner Reiſe zurückgekehrt, leidet an einer beſorgniß⸗ 
erweckenden Entkräftung; er kann das Bett nicht verlaſſen und 
empfängt außer ſeinen nächſten Umgebungen Niemanden. (Der 
„A. Z.“ wird noch geſchrieben: Aus dem letzten Krawall hat man 
drei todte Türken aus der Donau aufgefiſcht. Der Paſcha lud alle 
Konſuln zur Leichenſchau, doch ſchickten dieſe nur ſubalterne Beamte 
u dieſem Zweck in die Feſtung. Wenn auch Ruhe, jo herrſcht 
doch die größte Aufregung unter beiden Bevölkerungen und der ge⸗ 
ringſte Umſtand kann ernfte Ereigniſſe herbeiführen.) 


Amerika. 


Newyork, 4. Auguſt. [Der Prinz von Wales; der 
„Great Gaſtern⸗; tagen; Erdbeben] Der Prinz 
von Wales iſt auf der Eiſenbahn am 2. d. von Halifax abgereiſt, 
um Windſor und Huntsport zu beſuchen, und hal ſich am letzter⸗ 
wähnten Ort nach St. Johns eingeſchifft, wo er am 3. Morgens 
eintraf und mit großen Enthuſiasmus empfangen wurde. Zwei⸗ 
tauſend Schulkinder ſangen das Nationallied und ſtreuten Blumen 
auf den Weg. Von St. Johns aus wird der Prinz von dem gan⸗ 
zen britiſchen Geſchwader nach Quebec geleitet werden. — Die 
Expedition des „Great Eaſtern“ nach Kap Mai hat das Publikum 
keineswegs befriedigt. Von den 2087 Paſſagieren mußten drei 
Viertheile, darunter viele Damen, auf dem Verdeck übernachten, 
da die Stewards ſämmtlich betrunken waren und für die Unter⸗ 
bringung unter Deck nicht geſorgt hatten. 
mittel Alben aus; es fehlte an Eiswaſſer und ſelbſt Waſchwaſſer 
war faſt nicht zu haben. ür ein Glas Trinkwaſſer muß⸗ 
ten 250, für eine Kumme voll Waſſer 1 Dollar bezahlt werden. 
Der Unwille unter den Paſſagieren iſt natürlich ſehr ſtark, und 
in einem am Bord gehaltenen 4 10 wurde die ganze Geſchichte 
für einen rieſenhaften Schwindel erklärt. „Das Unglück wollte, 
daß auch die Zeitungs⸗Reporters = den Leidenden gehörten, wie 
denn einer von ihnen in Gemeinſchaft mit einem Newyorker 
Polizeidiener die Nacht im Schafſtalle hat zubringen müſſen. 


| toffelfäule en find. Am traurigſten ſieht es mit dem 


Auch die Lebens ||, 


Die Direktoren, welche die Fahrt mitmachten, thaten alles Moͤg⸗ 
liche, um die Uebelſtände möglichſt ge mildern, —— ihre — 
jüten für die Paſſagiere her. — Mit dem „Northern Light“ find 
Nachrichten aus San Franeisco vom 11. Juli und 1 Million 
Dollars in Gold eingegangen. Es wird von einer Gold⸗Ent⸗ 
deckung in Oregon und Britiſh Columbia berichtet. — Nachrich⸗ 
ten aus San Salvador zufolge iſt das Innere des Landes von 
einem heftigen Erdbeben heimgeſucht worden, durch welches die 
Stadt San Vincente zerftört worden fein fol. 


Nissen AA 
er Neumarker Oderniederung, 15. Auguft. Die Ernte der 
le hat vollſtändig befriedigt, nur Detfrüdte — 9 — ſchlechten 
rdruſch. Zwar haben in den Oderbrüchen alle Getreideſorten auf dem Felde 
weniger gemandelt, als in früheren Jahren, aber deſto 288 lohnt der 
Körnerertrag beim Dreſchen. Die Qualität iſt bis auf den eizen durchweg 
gut, da der häufige Regen die Erntearbeiten wohl verzögert, im Ganzen aber 
keinen weſentlichen Schaden gethan hat. Die Rüben ſtehen ſchön, wogegen 
die Kartoffeln auf der Höhe wie in den Brüchen bereits durchweg von der Kar⸗ 
| aubfutter aus. 
Der im vorigen Jahre ſchlecht aufgegangene Klee hat ſchon eine ſehr dürftige 
Vormaht gegeben und die Nachmaht, welche jegt ſchon größtentheils abgeblüht 
hat, ſteht meift jo dürftig, daß fie kaum des Mähens werty iſt. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 18. Auguſt. 5 65 Preiſe der vier Hauptgetreidearten 
und der Kartoffeln] in den für die preußiſche Monarchie bedeutendſt 


Marktſtädten im Monat Juli werden nach einem monatlichen Durchſchnitte in 
reuß. Sgr. und Scheffeln vom ſtatiſtiſchen Bureau für folgende Städte der 
rovinz Poſen nachſtehend angegeben: 

Namen der Städte. ] Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. fen. N 
1) PDeſen 86%—2 N 7 
9 eben 2111 KE 5 18 an 
3) Krotoſchin 83/12 18.5 
4 Frauſtadt r 82/2 2 71 
5) Gneſen 82712 1773 
6) Rawig z 80 14 
Man d een 85 14 
5) Sempen „ — 16/1 
Durchſchnittspreiſe | l 

der 13 preußiſchen Städte] 88%ı2 154245 42½ 30% | 20½ 
„ poſenſchen 71 58% 49 / 33½ 17 

range 4½% 60% 50% 3% 076. 
5 pommerſch. aa 60% 46% 36 20/15 

e 920% 8% 8% % 4 
3 a iſchen 920% 69 ½12 55%ö12 37 4 
„13 weitfäl. 100% 172% 89% 89 3171 
16 rheiniſch. 110% 72% 57½ 34/1 


38 
(Ernte, Markt.] Roggen it 
län gſt unter Dach und Fach und hat eine ſehr gute Ernte geliefert, namentlich 
an Körnern. Der Probedruſch iſt ſehr gut ausgefallen. Selbſt der leichtere 
Boden hat viel We gebracht. Weizen iſt ebenfalls faſt überall einge ⸗ 


+ Kreis Samter, 17. Auguſt. 


ſcheuert, und die Be 
ringen Theil begründet. Erbſen ſind faſt allenthalben gemäht, ein ſehr gro 
Theil eingebracht oder in Miethen geſetzt, was übrigens auch bei Roggen u 
Weizen der Fall iſt, da die Scheunen nicht ausreichen. Erbſen wie Wicken 
giebt es außerordentlich viel, und fie find im Stroh jo lang, wie ſelten. Da 
durch wird der Ausfall des Strohes bei Roggen und Weizen reichlich erſetzt. 
Hafer und Bells un — — Fe in 2 in Stroh, vr — 

äßt es von Heide und e ſagen, deren Kar- 
Der läßt Dh Dice end, in ie N ELLET plelen 


ufene Teldige Rartoffeltrant 
e Kartoffelkrankhei . 

tungen nicht entſprechen werden. Das Kraut iſt ſchwarz Da 
Wieſen⸗ und Kleeheuernte war ebenfalls ſehr gut, und viel verſprechend iſt die 
Grummternte. Lupinen und Rüben laſſen nichts zu wünſchen übrig. — Der 
geſtrige Markt in Pinne war ſehr zahlreich mit Pferden wie mit Hornvieh be⸗ 
ſetzt. Es waren Luxus, Acker ⸗ und Bauernpferde aufgetrieben, und das Ge⸗ 
ſchäft trotz der höhern Preiſe ſehr lebhaft, fo daß der Markt ziemlich geräumt 
wurde. Man bezahlte Bauernpferde mit 30, 40 auch 50 Thlrn., gute Acker ⸗ 
pforde mit 45 — 100 Thlrn. und Luxuspferde mit 150 Thlrn. Die * 2 
überſtieg das Angebot. Ebenſo war cs bei dem Hornvieh. Trotzdem der Auſ⸗ 
trieb ſehr bedeutend von endete der Markt bald, denn das Geſchaͤft ging, wenn 
auch zu hötzern Preiſen, ſchnell von ftatten, Namentlich wurde viel für die 
Provinzen Brandenburg und Schleſien der größte Theil aver für die Provin 
Sachſen gekauft. Man zahlte für Kühe 25 u Tölr. für Ochſen 28— 
Thlr. und wurde faſt Alles verkauft. — Auch der Getreidemartt war ziemlich 
ſtark befahren und wurde von den vielen i Käufern ſchnell geräumt. 
Man zahlte pro Scheffel Weizen (ed war auch viel mit etwas Aus wuchs vor⸗ 
handen) 2½ — 3 und 3¼ Thlr., . pen 1 Thlr. 21¼ Sgr. —1 Thlr. 22% 
Sgr., Hafer 22½—.25 Sgr., Gerſte 1 Thlr. 12%, Sgr., Kartoffeln 14 Sgr. 

II Zertow, 16. Auguſt. [Feuer.] Die Bürger der Stadt Zerkow 
hatten ſich noch kaum von dem Schreck über die am 8. d. ſtattgefundene Feuers ⸗ 
brunſt erholt, als abermals dieſelben in größere Angſt verſeßt wurden. Den 
14. d. Nachmittag 2 Uhr brach wiederum in dem Hauſe eines Bürgers, in der 
Nähe der ſtädtiſchen Scheunen, Feuer aus, und iſt es nur der Thätigkeit und 
ane e unſeres Bürgermeiſters Wolniewicz zu danken, daß dem Feuer 
ſchnell Einhalt gethan worden, und die lg große Gefahr, in welcher die 
Stadt ſchwebte, glücklich abgewendet ift. Bei dieſem Feuer find 2 Wohn⸗ 
häuſer, 2 Stallungen und 1 Scheune ein Raub der Flammen geworden. 


rchtungen wegen Auswachſens ſind nur zu einem ſehr 2 


Angekommene Fremde. 
Vom 18. Auguſt. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsb. und General-Konſul Gutike 
aus e Juſtizräthin v. Kryger aus Berlin, Oberinſpektor 
Linke aus Welna, Generalbevollmächtigter Jüngling aus Malitſch, 
Schauſpielerin Fräul. Schramm und die Kaufleute Ephraim aus Berlin, 
Meßel aus Stettin und Korn aus Mainz. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Partitulier Holzapfel und Frau Parti⸗ 
kulier Sellinger aus Amfterdam, Inſpektor Mühlmann aus Wongrowitz, 
Kommiſſar der Hypothekenbank Richter aus Dresden, die Kaufleute Roth⸗ 
mann aus Berlin und Ephraim aus Görlip. 

HOTEL DU NORD. Apotheker Brunner aus Gneſen, Rittergutsb. ne] 
Zamoyski und Rittergutsb. und königl. Kammerherr Graf Zöktowe 


aus Czacz. 
OEHMIG’E HOTEL DE FRANCE. Buchhalter Bernhard aus Grünberg, 
bie Kaufleute Heß aus Bingen, Müpfe aus Hirſchberg und Hiller aus 
Glogau. 
SCHWARZER ADLER. Gutsb. v. Zeromski aus Grodziſzto und Frau 
Gutsb. Sachocka aus Czerleinko, 5 
BAZAR. Domherr Koztowelt aus Wilna, die Gutsb. Graf Nee aus 
Kivilecti aus Oporowo und v. Strypdlewsh aus Sulen⸗ 


Mitkoskaw, Graf 
ein, die Gutsb. Frauen v. Moſzezekska aus Wiatrowo und v. Rozasibta 
us Padniewo. 

STERN’S HOTEL DE LEURO PE. Rittergutsb. Graf Grabowöti aus 
RN OR ra v. Laſzezyüski aus Grabowo und Kaufmann Wie- 
bold aus 8 

HOTEL DE PARIS. Probſt Czernlejewicz aus Bardo, königl. Oberförfter 


Weber aus B 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Manteuffel aus Stettin, Maurermſtr. 
Bergmann aus Schmiegel, Miſſtonar Waſchitſchek aus Frauſtadt, Oeko⸗ 
nom Meißner aus Kiekrz und Gutsb. Skakawskl aus Babin. 

HOTEL DE VIENNE. Landwirth v. Schachträger aus Berlin. 

PRIVAT -Lodis. Frau Rentier v. Berge aus Dresden, Mühlenstraße 6. 


Beilage.) 


193. Sonnabend, 


i Bekanntmachung. 

Der Bedarf von Senne fr den Winter 
1860/61 für die Königliche Regierung, die beiden 
biefigen Königlichen Gymnafien incl. Alumnat, 
das Königliche Schullehrerſeminar und die 
Louiſenſchule zum ungefähren Betrage von 


330 Klaftern Birkenholz, 
75 Eichenholz, 
— Kiefernholz 


1 12 £ 
ſoll im Wege der Submiſſion demjenigen über- 
aſſen werden, der das beſte Material zu dem 
verhältnißmäßig billigiten Preiſe liefert. 

Zur Abgabe der Gebote haben wir einen Ter- 
min auf 5 
den 20. Auguſt d. J. Vormittags 
0 Uhr 


1 

im Sitzungszimmer der Abtheilung für direkte 
Steuern, Domänen und Forſten des hieſigen 

egierungsgebäudes vor dem Herrn Regierungs- 
rath Gebauer anberaumt, und fordern Lie⸗ 
ferungsluſtige auf, ihre ſchriftlichen Offerten vor 
dem Termine verſiegelt demſelben zu übergeben. 
Die Bedingungen Tonnen im Praftdial⸗ ekre · 
tariatszimmer — Stube Nr. 16 — eingeſehen 
werden. 

Auch ergeht an die Submittenten die Auffor- 
derung, im Termine zur beſagten Stunde zu er⸗ 
ſcheinen und beim Eröffnen der ſchriftlichen Of. 
ferten zugegen zu ſein, indem Nachgebote oder 
ſpäter eingehende Offerten unberückſichtigt bleiben 
und der Termin geſchloſſen iſt, ſobald die dies⸗ 
fallſige Verhandlung von den Gubmittenten 
vollzogen worden iſt. 

Poſen, den 7. Auguſt 1860. 
Königliche Regierung. 
Bekanntmachung. 

Die bei dem Bau ice neuen Garni« 


8 
eſchlagenen Steinen, (Z 8 8 & 
117 . Ereiny after von un! (S 3. 
2 Es Era, 28 
. aſterung, inkl. des Sandes 
1628 [Fuß Trottoirplatten f 
eo ik p verlegung, desgl. 


den 21. A N 
Dienſtag 1 dr e. Vormittags 


im Wege des Submiſſionsverfahrens an den 
Mlindefttordernden verdungen werden. 
Qualiftzirte und kautionsfähige Unternehmer, 
welche hierauf reflektiren, haben ihre Offerten, 
in denen die Preiſe mit Zahlen und Buchſtaben 
deutlich angegeben fein müſſen, zu der bezeich 
neten Stunde verfiegelt und mit der Auffchrift: 
„Submiſſions-Offerte für Steinſetzerar⸗ 
beiten“ verſehen, in unſerem Geſchäftslokal 
abzugeben, zu welcher Zeit die Eröffnung der 
eingegangenen Offerten in Gegenwart der ſich 
perſönlich einfindenden Submittenten erfolgen, 
und worauf mit dem Mindeſtfordernden, inſo⸗ 
fern ſein Gebot annehmbar erſcheint, unter Vor⸗ 
8 9 Genehmigung der königl. Intendan⸗ 
2 * der Kontrakt abgeſchloſſen 
Die dem Verfahren zum Grunde gelegten Be- 
vagen. f 
einzuſe h <= hen in unbestimmten Andr ücken, 
Ege bleiben unberückſichtigt. 
ſo wie * eh 


den 15. Auguft 1860. 
Königl. Garniſon⸗Lazarethkommiſſion. 


nd in unſerem Geſchäftslokal täglich A 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
Inferale und I 


Bekanntmachung. fi 

Auf dem alten Kirchenplaße der evange fügen 
Kirchengemeinde in Kempen fol nach Dem 0. 
ſtenanſchlage vom 21. April 1856 und geliſche 
Naiden Jelchuungen pe I evangeliſche 

irche mi erbaut werden. 

99 Aunahme * Geboten behufs Austhuung 
dieſes auf 14,458 Thlr. veranschlagten Baues 
babe ich in meinem Büreau bierjelbit auf 
Montag den 17. September ex. Nach⸗ 

mittags um 3 Uhr 
Termin anberaumt, wozu ich Bauunternehmer 
mit dem Bemerken einlade, daß Anſchlag, Zeich. 
nungen und Lizitationsbedingungen in meinem 
Bureau eingefeben werden äonnen, 1860 
Kempen, den 2. Auguit 5 
Der Königliche Landrath v. Nappard. 

uljahr am königl. Marien⸗ 
D beginnt Mittwoch, den 
10. September c. An dieſem Tage wird die 
Anmeldung neuer Schüler und zwar die der 
hieſigen von 8—40 Uhr Vorm., die der aus⸗ 
wärtigen von 3 — 5 Uhr Nachmittags im 
Gymnaſialgebäude entgegengenommen; ihre 
Prüfung findet Donnerſtag, den 20. Sep⸗ 
tember Vormittag von 8—12 Uhr ſtatt und 
der Unterricht ſelbſt wird Freitag, den 21. 
September c., um 9 Uhr Vormittags mit feier - 
an 5 in der Gymnaſialkirche 
eröffne 

Der Direktor des königl. Marien ⸗ 


Gymnaſium. 
A Tanzkurſus in Samter. Das Nähere er⸗ 
fährt man in der Handlung des Hrn. Zapakowski. 
Poſen. Rochaekl, Tanzlehrer. 


Ein gebildete Frau beabſichtigt anſtändigen 
Mädchen Unterricht im Schneidern und 
Weißnähen zu ertheilen. Näh. Ausk. d. Exped. 
—— 


Nachlaß⸗Auktion. 


Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts hier 
werde ich Montag den 20. Auguſt c. Vor⸗ 
— von 9 Uhr ab in dem Auktions⸗ 
lokal Magazinſtr. Nr. 1 


Mahagoni⸗ und Birken: 
Möbel, 


als: einen Flügel, Sophas, Kommoden, 
Tiſche, Stühle, Spiegel, Kleider» und Kür 
chenſpinde; ferner: Kleidungsſtücke, Betten, 
Silberzeug, Löffel, Bruſtnadeln, Taſchen⸗ 
uhren, eine gute Flöte mit Silberbeſchlag, 
Ringe, Wirtbfchaftsgeräthe, und alsdann 
eine Partie Cigarren, 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 

ſteigern. Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Auktion. 
Im Auftrage des hieſigen erzbiſchöflichen Ge⸗ 
neralfonfiftorit werde ich Dienſtag den 21 
fee de e e 
len gegen baare Bezahlung meiftbietend v 
gern. Poſen, den 17. Auguft 1860. 
Jauowicz, Konſiſtorialrendant. 


— — — , RETTET TE 
urger Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Didenb 


Statutenmäßi 
Konzeſſionirt fur die königl. preußiſchen 


es Grundkapital 2,000,000 Thlr. Erſte Emiſſion 1,000,000 Thlr. 
ſkript vom — 


Staaten durch Miniſterial⸗Re 


Preiſen anſetzen. 


nfangs künftiger Woche eröffne ich einen 


Ei 
uguft c. Vormittags um 9 Uhr im Kon⸗ E 


— * — I 1 1 * r EHRE 

örſen⸗Nachrichten. 
Stalking & Ziem I Bargeen 

von Stallin iem in Barge empfiehlt 718 

zu Fabrikpreisen und führt Deckungen da- Wegen Auflö 

unter Chiffre mit sachgemäss unter Garantie aus 


* H. H, 
__Bosen, Friedrichsstrasse 38. 


18. Auguſt 1860. 


Ausverkauf. 
fung der Tapiſſerie⸗ Handlung 
J. Fuchs, Neueſtraße 14, werden vom 20 d. 
Mis. an alle darin befindlichen Waaren, als: 
Stick- und Hätelwolle, Cannavas, Muſter, Per- 
— 8 wie „gebätelte > geſtickte wollene Shwals, ſo 

i edachungen von Steinpappe unter ere verſchiedene Gegenſtände, zu herab» 
D bei Fer: von der et! rang 5 us de Garantie, A er auh, geſeßten Preiſen verkauft. 
entlegen, beſtehend Wohn- un' den un olirſchichten führt zu ermäßigten as e 
fchaftögebäuben einen Bafler- und einer Bee Preiſen St ih hrt z Big 6 Markt Du OBERST 
mühle, nebſt 141 Morgen Ländereien inkl. ſollen die Dachpappen - und Asphaltfabrik von Pte Markt 91. 4 
uf 2 Be en Beſitzer ſelbſt — — 0 Leinw dh 

anultige haben ſich bei Dem, ö roße Gerberſtraße Nr. 35. 
— 2 Schal deen d l Steinkohlentheer und rwent billigſt. 0 neue an andlung 
n ſind, ihre f —— . Uigſt. 
don Salomon Bech 

empfieht eine große Auswahl von 
A Piqué- und Shirting⸗ 


in größ. Gut mit gutem Boden wird in einer, 
E jedoch mehr deuiſchen Gegend des Greß. 
herzogthums Poſen zu pachten geſucht. Adrefien 
mit näherer Angabe befiebe man 
P. P. in der Exped. d. Ztg. abzugeben. 
ſchenhändler bleiben unberückſichtigt. F 
as Mühlengrunditüd zu Wroblewo 


1 


SHfeeigentbümer die geionmen, ID; unter Zwei Paar geſunde und kräftige Wa- Ü 
2 chiffsgefäße zu verkaufen, könn fäbigfeit genpferde, fo wie auch drei ftarfe Ar⸗ 0 
lch be den Goo . . — Alben, neee ſtehen zum ſofortigen Verkauf in & 
Schifferſtraße 20 4 3 5 r königl. Ziegelei Natay bei 0 


ww 


Eduard Mikulski. 


r. Braum, prakt, Arzt a., Breſteſtt. 8, Ein Transport eleganter Reit- X Hemden 1 
1 1 Er. früh 9159 Mr: olf 25 und Wagenpferde iſt eingetroffen 0 zu auffallend billigen, aber feſten Prehn. N 
Uhr, für Augen und Ohren ⸗Kranke und ſteht zum Verkauf Maga) S Sees 


— 


Ubr. Arme freie Behandlung. zinſtr. Nr. 1. 


feinem hohen Adel und geebrten Publikum, 2 Simon Gross. r 2 And 
E ſowohl in als außerhalb Boten, e lun EEE |; nie Ener ſin 
aach „ dan Bortheilhaf. 35 n und r na $ I.. Goldsehmidt, Markt 62. 
en erde ich an ili rilliche empfiehlt in großer Auswa NB. ück illi . 
lente errichten und die Arbeit zu den biligſzen 2. „r Salamnnuu Medl, Matt 9%. 2 e ee ee 


ße Nr. 17. tun 


Tapeten, 
die Rolle von 2 Sgr. an, in nur diesjährigen neuen Deſſins; vorjä 
13 Nollen zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Probekarten nach Auswärts franko. a “= 352 
S. Monthul € Söhne 
Markt 56. > 


Markt 90, [Kold- und Silpergürtel, Bracelets, Krinolines, Korfets, Stahlreifen und Me 
Tapeten ; mot G gligeeſachen, empfiehlt die Weiß- und Kurzwaarenhandlung g 

| beliebigen Anza C. F. Schuppig. 

neueſter Muſter in nes übertreffend, E. Sehuppis 


L. Sens, Judenſtra 


hrige Muſter, jo wie Mefter bis 


Markt 90. 


und in Wohlfeilheit D * L 44° 1 5 6 4 
e eren, Das Lütticher Gewehr- Depot 
— 8 = 3 — von J. J. LÖHNIS SOHN in Göln 

= = 3 2 E ist auf das Reichlichste assortirt iu Gewehren, Büchsen, Büchsflinten, 
E — = 25 2 7 Fistolen ‚ Bevolvern etc. — 1 5 und Gelder werden frames erbeten. ; 

= — = ” 2 1 

2 75 85 Brönner's Fleckenwaſſer, 
— 2 . 2 echt, empfiehlt 

8 2 set die Weiß: und Kurzwaaren⸗Handlung von 
ur 11 5 f 

e eee . C. F. Schuppig. 

nem geehrten Publikum empfehle ich meinen = — 


. lee amerikanischen Chemiker Pou dr e Fevre 7 


großen Vorrath weißer und bunter Oefen, 


auch übernehme ich die Aufſtellung engliſcher 


Küchen zu billigſten Preiſen. Ruthenium 
—— 3 » Bäderjtr. 18. welches als beispiellos sicheres Kittel ee BEN, 

i 2 nn aan da EB gegen feinſtes franzöſiſches Fabrikat, empfiehlt à 15 
A* x Ned en ren und Fenſter find billig Hühneraus — Weir once a ro Pack k . 


Näheres Breiteſtraße 22. or Appel, neben der königl. Bank. 


Koburger Aktien ⸗ 


anderer Haut“ 
bereits in Amerika, England and F ch 
eine grosse Verbreitung gefunden hat, be- . Vorzügliches Lagerbier. 
steht in einer Flüssigkeit, welche mit einem Preis pr. bak. Eimer Thlr. 4 frei ab Koburg. 
Pinsel auf die Hautverhärtung gebracht, die- Aufträge umgehend effektuirt. 


J leere Kiften find biffig zu ver⸗ ierbrauerei, 


. le 
30 kaufen bei 


Julius Borck, Markt 92. 


26. Februar dieſes Jahres. 
Wir beehren uns hierdurch zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß, nachdem wir den 


Herrn Ferdinand Wey in Poſen zu unſerem Generalagenten ernannt haben, 
derſelbe als ſolcher die hohe landespolizeiliche Beſtätigung erhalten hat und von uns bevollmäch⸗ 
tigt ift, Verſicherungen gegen Feuerſchaden rechtsverbindlich für uns abzuschließen. 
Berlin, den 1. Au zuſt 1860. f 
Oldenburger Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Der General-Bevollmächtigte für das Königr. Preußen 
Franz Buschius. 


Mit Bezugnahme auf obige Anzeige empfehle ich mich zur Annahme von Verſicherungen 
deen Beneriäaren MM Mobiliar, Fabrikanlagen, Wagrenlager, 
Feldfrüchte, Vieh, überhaupt auf alle beweglichen Gegenſtände, auch Immobilien, 
ſo weit es gejentich ift, unter Zugrundlegung liberaler Policebedingungen zu billigen aber 

en. 


feſten Pram 
Ferdinand Weyl, 


Poſen, im Auguſt 1860. 
Schloßſtraße Nr. 3. 


selbe in wenigen Tagen gänzlich zerstört und Frische reife 

255 r e i t 8 che reiſe 
Diegellack in ſchönſter Qualität und ee zwar ohne jede Operation und Ananas empfing wie- 
2 derum 


— allen Sorten, ferner: das Neueſte 
in Broncewaaren, ſowie Trinkbecher, of⸗ 


ferlrt billigſt 5 7 00 . Bin Schreib- 
E 4 Fischer und Zeichnenmaterialien-Handlung von A. 
a = Löwenthal & Sohn, Markt 
Frande. unte 
von Hotel de France. (Car John). Rathhause Nr. 5. zu haben ist. — 


Jacob Appel, 


Wilhelmsstrasse 9, Postseite. 


8 Frisch geräucherten und 


marin. Lachs, Anal- 
Roulade u. frischen EIb-Ca- 


echt 
perſiſches Juſektenpulver 


empfiehlt in Originalſchachteln zu 1½ und 
2½ Sgr., wie auch zugewogen das Loth 
für 1½ Sgr. 

Einen dazu nöthigen Blaſebalg leiht un« 
entgeltlich 


die Farbenhandlung 


von Adolph Asch, Schloßſtr. 5. 


Flöhen behafteten Hunde 


Mittel, t 
lage zu befreien. Sel. 


vollkommen von 
biges empfiehlt 
Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


räp. Filzringe gegen Hühner⸗ 
augen n empfiebit ale neueſtes Pee 
Mittel Joseph Wache, Markt 73. 


in Stettin, 


inem Grundkapital von 


mit e 
3,000 000 Thaler und 
t Verſicherungen deren ae br 9 50 ei . 
i ) ergefahr auf Mobiliar, üchte, Vieh u. 
Eee Juventar dc. X. zu Ben und fehlen Prämien eine e i 
Zur Aufnabme DOT er. find bereit die unterzeichneten Ugenten; 
t⸗Agent in Liſſa. ; 6 Rudolph Rabsilber, 
Haupt⸗Ag Spezial- Age — 8 den Regierunggüäge ofen, 
err Mich. Aſch in Polen. err Otto Hinze in Oſtrowo. 
1 Pre Je in Pf 1 Niere Saloman Pee 
f v Sen ee m ſchen. 
. Neumann, Poſterpd. Borst. in Birnbaum. Br e er 
„ A. Schnell in Bnin. ’ Satwig Kayſer in Rogaſen. 
„ W. Kempf in Gneſen. N „C eenlich in Schlichtingeheim. 
„Nichard Bock in Murow. Goslin. a; oRitfehe in Sthwiegel: 
Carl Raſchle in Gräß. Carl Aung in Schokken. 
S. Wolff, Apotheker in Kempen. 2 G uguſt Werner in Schroda. 
. 8 Hieiser in Koſtrzyn. en Amann. in Schramm. 
„ O. Schaeffer in Koſten Joſeph Derrmaun in Schwerin a. W. 
„Faces Ezapeki in Kozmin. A. A. Langiewieg in Wittkowo. 
. arl Ziesler in Krotoſchin. Ernſt Anders in: ollſtein. 
SOottſchalk Potedammer in Lila. A. Imkemever in Wreſchen. 
. zum Weber in Meſeritz. „Marcus Grünberg in Wreſchen. 
5 ee in Neuſtadt b. P.. 8. F dener i 5 
2 ert Peyſer in Neuſtadt a. W. . „E. iſiner in Zduny. 
Oskar Krieger in Short mr 


Ar 


Den 31. August 


s viar in vorzüglicher Qualität em- 


pfiehlt Jacob Appel, 


Wilhelmsstrasse 9, Postgeite, 
We in ſeiner Familie ein gut ausgebackenes, 
ſchönes und wohlſchmeckendes Brod ein⸗ 
führen will, dem wird unparteriich die Bäckerei 
des Herrn Jezierski, St. Martin Nr. 79, 
empfohlen. E. U. 


— 
Preuss. 3½ % Prämienanleihe 
verſichere ich gegen die Verlooſung am 15. k. M. 
billigſt. Benoni Kaskel. 


Ziehung des Badiſchen Eiſenbahn⸗ 


> 


0 c. 


gegen 
dingunge 
durch Po 


M 


eine Wohn 
Nr. 1, im 
Thereſe 


iſt jetzt große Ritterſtraße 
fe links, Harzerde 
Fiſcher, Damenſchneiderin. 


— 
S 
2 große Spiritusremiſen. 


Thaler zu vermiethen. 


vom 1. Ke ab zu vermiethen. 
8 2 Pfer- 
Näheres bei 
ab zu vermiethen. 


. 
Breslauerſtraße 2 

iſt der e Laden nebſt Einrichtung 
i 8 iſt ein Stall 
Wie u aal Remiſe vom 1. 

3 

japla I iſt vom 1. September 

zue im 2. Stock zu ver⸗ 


Spiritusniederlage und 
vom 1. Oktober ab zu verm 


miethen. i 
€ Kellerwohnung, eine 


Die Hauptgewinne deſſelben find: Fl. 40,000, Fl. 35,000, §l. 15,000, 


andſtraße 2 it on Michaelis a zu 
vermiethen: eine Wohnung von ecen e) i ar . 
nebſt Zubehör, mit oder ohne Pferdeſtall, ferner Näheres Breiteſtr. Nr. 22 im Komtoir. 


Wa derſtraße 8/9 iſt eine 


In dem Gebäude der Königl. Luiſenſchule Nr. 
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